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Eine Unterredung mit Herrn von Lysogub.
Abflauen des Bewegungskampfes . I Deutschland als ehrlich« : Makler.
Nach der Rückverlegung unserer Stellung vom 2. bis

8 September haben Großkämpfe nicht mehr statt-
gesunden.  Nachdem der Feind lange nichts bemerkt
hatte und immer noch auf unsere alten Stellungen schoß,
fühlty er erst zögernd, lange nach Beendigung unserer Be¬
wegung, durch Patrouillen , denen Tanks beigegebe« waren,
qeqen unsere zurückgebliebenenNachhuten vor. In den ern-
springenden Winkel bei Arleux wagte er sich noch nicht
hinein. Erst am 4. September nachmittags fanden hart¬
näckige Kämpfe bei Jnchy und Moeuvres statt. Der starke
Verkehr auf den Straßen und die Schanzarbeiten der En^
länder in unseren alten (drüben bei Arleux und westlich
Ecourt-St . Quentin wurden von unserer Artillerie wirksam
unter Feuer genommen. Allmählich erst wirkt das Zer¬
störungsfeuer des Gegners stärker, dagegen setzte er die sinn-
lose Zerstörung von Douai  durch Granaten mittleren
und schwersten Kalibers fort. Vorgestern wurde durch Voll¬
treffer bas schöne Theater vernichtet; der Westteil der Stadt
steht in Flammen. Ca mb rat wixrde durch Bomben-
chwiirfe schwer cheimgesucht: viele Einwohner wurden
Wiederum getötet öder verwundet. Ein feindliches Bomben-
Aschwader von sieben Flugzeugen kreiste am 4. September
geacn 11 Uhr vormittags über V a l e n c i e n n e s, als eS
überraschend von unseren Kampffliegern angegriffen wurde.
Sie warfen deshalb wahllos in die innere Stadt ihre Bom¬
ben ab. Das Portal der St . Peterskirche wurde getroffen.
Von diesen sieben Flugzeugen wurden zwei noch über Ba-
lencicnnes und weitere drei auf dem Rückwege bei Douai
abgeschosien.

Angriffe deutscher Bombengeschwader.
201 000 Kg. Bomben erfolgreich ans feindliche Ziele.

In den drei Nächten vom 1. zum 2., vom 2. zum 3. und
vom 3. zum 4. September belegten die deutschen Bomben¬
geschwader militärische Ziele hinter der französischen «nd
englischen Front in zahlreichen Flügen mit der Riefensunmre
von 201257 Kg. Bomben. Eine Flugzeugbesatzung warf in
vier Flügen allein 3200 Kg. Bomben. Bei den Angriffen
galt es vor allem, die für -dcn Nachschub des Großkampf-
gebietcs wichtigen Bahnhöfe und Hauptstapelplätzezu treffen.
So wurden die Bahnhöfe von Poveringhe , Döllens,
St . Pol . Abbeville , Lsihons und Po zier es  aus¬
giebig mit Bomben bewerfen und überall gute Treffer erzielt.
Zahlreiche Brände und Explostonen bezeichneten noch stun¬
denlang nach dem Angriff die Wirkung der deutschen Bomben.

Ferner galt es, die stark belegten Ortschaften hinter der
feindlichen Front anzngreifen und die Truppen zu beun¬
ruhigen. Zahlreiche Brände und Explosionen v»n Munist'rniS-
stapoln in Pervnne , Crvisilles, Combles, Rone und Mont¬
didier leuchteten den dent' chen Fliegern noch lange auf ihrem
Heimfluge. Wo zahlreiche Lichter in Waldlagern starke Be¬
legung verrieten , wurden sie ausaiebia stiit Bomben und
Maschinengewehre« angegriffen. Den Straßenverkehr be¬
kämpften die deutschen Geschwader wiederholt erfolgreich mit
kleineren Bomben und Maschinengewehren. Marschierende
Kol»«nen zerstoben in schleuniger Flucht' und luchten in
Gräben und hinter Hecken Deckung vor dem mörderischen
Maschinengcwehrfcuer. Ein Flngzeng erzielte ans niedrig¬
ster Höhe mehrere Volltreffer in einer langen Muntttons-
kolonne  zwischen Braue und Pervnne ; zwei Wagen flogen
m*t starker Explosion  in die Luft.
^ Bei allen Flügen war die feindliche Gegenwehr durch
-kvwehrkanonen, Maschinengewehre. Scheinwerfer und Fogd-
nugzeuge auffallend stark. Um!o höher find die Leistungen
der deutschen Geschwader zu bewerten. Sie reihen sich
wiirdta den Taten der deutschen Jagdflieger  an . die
vom 1. bis einschließlich4. September 131 feindliche
Flugzeuge  und 28 Ballone zum Absturz brachten.

Der deutsch-ruff. Vertrag ratifiziert.
Berlin. 6. Sept. (Amtlich).

Fm Auswärtigen Amt sind heute die Ratifikations-
« r k« « de n zn den am 27. Ana "st Unterzeichneten deutsch-
kvssischcnBer trägen,  nämlich dem ErgänzuugSvertrag
Anm Fricdensvertragsowie dem Finanzabkommen«nd dem
Prfvatrechtsabkommcn znr Ergänzung des deutsch-rnffischen
Zusatzvertrages, ansgetansckt worden. Die Vertrage werden
demnächst veröffentlicht werde«.

EnglandfeindlicheKnndgebmip.err in Petersburg.
Petersburg, 6. Sept . (Wolff-Tel.)

Der Vorsitzende der Petersburger Kommune, S i n o w -
lew.  hat in einer Rede folgendes ausgeführt : „Ach ver¬
antworte jedes Wort, das ich' sage. Uritzkis Tod ist durch
Engländer und Franzosen  herbeigeführt worden.

halten uns für Chinesen oder Wilde, mit denen man
alles machen kann. Auch das Attentat auf Lenin ist sicher
das Werk der Engländer und Hranzosen, die auch Janrös
' "Eeten, a(s er ihnen im Wtzge stand*

Bei der Beisetzung Uritzkis auf d«m Marsselde
^ »den englandsonchliche Dsmonstrationen statt.

Unser nach der Ukraine entsandter Sonder¬
berichterstatter Hugo Efsterotb  wurde zusam¬
men mit dem Diplomingenieur Herrn Dick aus
Hamburg von dem ukrainischen MinistervräWentcn
kurz nach der Rückkehr aus Berlin in Kiew emp¬
fangen. ■Die Eindrücke der Untevrednns sind in
Folgendem zusammensefaßt:

(Telegramm unseres Sonderberichterstatters .)
ekk. Kiew,  8 . Sept.

Die Retfe des ukrainischen Ministerpräsidenten nach
Berlin ist in der deutschen Preffe mit jener Ausführlichkeit
besprochen worden, die diesem Ereignis von besonders poli¬
tischer Bedeutung znkovmit.

Um anS autoritativem Munde Klarheit über jene Ber¬
liner Verhandlungen, ihren Inhalt und ihren Erfolg zu
erhalten, suchten wir de« Ministerpräsidenten in seiner Amts¬
wohnung auf. Herr v. Lysogub  hatte die Freundlichkeit,
uns die folgende Darlegung der Sachlage zu geben:

Frage : „Welchen Eindruck hatten Eure Exzellenz von.
Ihrer Berliner Reife ?"

Herr von Lysogub: ,̂ )ch bin über den Empfang, der mir
in Berlin zuteil wurde, hocherfreut, und dar Ergebnis
meiner Reife ist für die ukrainische Regierung , die ich in
Berlin vertrat , durchaus befriedigend.  Der Zweck
meiner Reise war kurz gesagt der folgende: Die Friedens-
Verhandlungen zwischen uns und Grobrußland wurden durch
bolschewistische Schuld unverantwortlich htnausgeschoben.
Wir Ukrainer wollen nichts weiter als das, daß bei der
Grcnzfeftsetzung zwischen den Leiden Ländern alle tatsächlich
ukrainischen Gebiete auch wirklich der Ukraine angehören
sollen. Der bolschewistischen Gegenpartei scheint es aber
darum zu gehen, eine baldige Einigung nicht zustandekom-
men zu lassen. Deshalb habe ich in Berlin um wohl¬
wollende Vermittlung  zwischen uns und denGrotz-
rnsse« gebeten und darum ersucht, auf die Sowzetr .'gierung
eitten Einfluß in der Richtung auszuübe », daß die Verhand¬
lungen wieder bald in Gang kommen und günstig für uns
auölaufen. Es freut mich sehr. Ihnen sagen zu können, daß
die deutsche Negierung  jede Vermittlung mir zu-
gesagt -hat.

Frage : Wiegst denn der jetzige Stand der Verhand¬
lungen  zwiichKn der ukrainischen und der großrussischen
K r i e d en s d e l e g a t i v r»?

Herr v. Lysogub: Zurzeit sind di« Kommisiionsberatuu-
gen unterbrochen. Näheres weiß ich noch ncht. Erst heute
abend wird der ukrainische Bevollmächtigte Schelnchin bei
mir ersiheinen, um mir Bericht zu erstatten. Nach wie vor
streben mir Ukrainer darauf hin, die Verhandlungen baldigst
in vollem Umfang wieder auszunehmen. Die ganze, bedauer¬
liche Verzögerung  beruht nur nuf der Schuld der
G e «e n se i t e.

*

Kiew,  6 . Sept . (Wolff-Tel.)
Für die Zeit der Auslandsretfe des Hetinans ist auf

Grund des Regentschaftsgesetzcsein Regentschaftsrat ein¬
gesetzt worden, bestehend aus dem vom Hetman ernannten
Ministerpräsidenten L'.sogub. dem vom Senat gewäMen
Senator Meschtchenko und dem vom Mintsterrat erwählten
Koiegsminister Rogesat. Den Vorsitz im Ministerrat führt
in dieser Zeit der Kultusminister Wassilenko.

Der neue deutsche Gesandte i« Rorwego«.
Kristiania,  6 . Sept . (Wolff-Tel.)

Der neu ernannte deutsche Gesandte v. Mntius ist von
König Haakon in feierlicher Audienz zur Ueberrelchung
ssines Beglaubigungsschreibens empfangen worden-

Ein wirkliches „Bm ^ nis ".
A eutzerungeu des Staatssekretikrs *. Hintze iu Wiru.

Staatssekretär v. H i n tze hat in Wien  am 5. Septem¬
ber die Vertreter Wiener Blätter  empfangen und
sich ihnen gegenüber einem Drahtbericht des Wotsfschen
Bureaus zufolge etwa wie folgt geäußert : ,F)ei MeiueM
Aufenthalt in Wien bereitet es mir eine auberordenAiche
Freude, daß Sie mir Gelegenheit geben, Sie , meine Herr««,
begrüßen zu können als Vertreter der Presse, in der ich einen
so wichtigen Faktor des öffentlichen Lebens sehe. Eine
meiner wichtigsten Aufgaben ist es, die Bemühungen zu
unterstützen, uns einem ehrenvollen und unsere Interessen
sichernden Frieden näheT zu  ü r in  g en . Hierbei
spielen die Waffen des Voitzes eine o«»puhreiche Rolle, die
sbonso wichtig ist »sie die dor WM »« i« SoHe mch Me der

Diplomatie. Wir willen, daß der Geist und sein Träger,
das Wort, ebenso uarhhaltig zu wirken imstande sind wie
die Gewalt der Waffen." Der Staatssekretär betonte dann,
er habe mit besonderer Freude ersehen, „daß es dem Opti-
misncus der Wiener gelungen ist, diese vier schweren
Kriegsjahre so gut zu überstehen. Es mutz ein starkes Qua«,
tum an Vertrauen vorhanden sein, das der Erreichung unse¬
res Zieles dient: wenn sich auch zuweilen zweifelnde Stim-
men dagegen erhoben haben, so habe ich mich durch den
eigenen Augenschein davon überzengt, daß solchen Meinun¬
gen kein Gewicht beizulegen ist. Sie alle, meine Herren , sind
als Setzoelber der täglichen Eindrücke dazu berufen und
haben Ihre Pflicht erfüllt, die Harmonie unserer Völker zu
fördern und auf die Stimmung des Volkes, wie sie der
Krieg geschaffen hat. Einfluß zu nehmen und sie aufrecht zu
erhalten, um sie so bis zn einem ehrenvollen und unsere
Interessen sichernden Frieden hinüberzuletten . Diese Auf¬
gabe ist nicht immer leicht, wenn die Nachrichten einmal keine
Triumphe und Lorbeeren melden. Wenn wir auch manchmal
auf diese verzichten müsien und aus strategischen Gründen
die taktische Rückverlegung unserer Truppen vornehmen
nmsie«, so willen Sie aus den Erfahrungen dieses Krieges,
wie wenig solche Wechselfälle von Dauer gewesen sind. Solch«
Fälle sind, wie wir im Osten an Galizien und Ostpreußen,
gesehen haben, unvermeidlich. Daran sehen wir aber auch
am besten, daß wir keinen Grund haben, öte Hoffnung sin¬
ken zu lasten, sondern berechtigt sind, die Zuversicht hoch-

^^ Der" 'Staatssekretär schloß: „Wenn ich meine Eindrücke
zusnmmcnfafle, so muß ich sagen, unser Bün ^ is ist ein wirk¬
liches „Bündnis ". Es ist ein Bündnis , durch das wir alles,
was die Zukunft uns auferlegt, gemeinsam und im besten
Einvernehmen zusammen tragen werden. Fck gebrauche aus¬
drücklich das Wort „Bündnis " ohne ieden Zusatz. Irgendein
adjektivisches Beiwort würde den Begriff nur abschwachen.
Wenn diese Auffassung ein Echo in der hiesigen Prelle fände,
so würde ich Ihnen , meine Herren , zu großem Dank ver-
bunden sein."

Einer für alle.
Einer für alle, alle für einen! Dies Wort soll gelten in

unserer Zeit, wo es ums Ganze geht. Se -bstverftandliwe
Pflicht jedes deutschen Mannes und Menschen, sich em-
zusetzen für Volk iind Vaterland , draußen vor dem Feind
und daheim in der Heimat. In Rußland sind Hundert-
tauscnde gestorben für dich, in Flandern und Frankreich, auf
stürmischer See, unter den Wogen und hoch über den Wol¬
ken halten sie blutige Wacht, alle für diich. Da gehörst du dir
nicht mehr selber. Dein Leben « uß eine Gabe für die
anderen werden, ein Opfer für alle. So ist der Spruch ge¬
meint. ^ „ , .

Es gibt aber Leute, die in den Spruch emen anderen,
etnen gefährlichen Sinn chineinlegen. Irgendein Feldpost-
pakct ist verloren gegangen, gestohlen, beraubt. Wir wician
wohl, wie ärgerlich das ist. Aber Spitzbuben haben ihr
Handwerk auch schon im Frieden geübt, und anderwärts
wird es nickt bester sein. Es ist ein Unrecht an unserem
Volke, wenn der Aerger dann verallgemeinert : ..So stnd
sic a«e — jeder nimmt, was er kann." Das ist nicht wahr!
Ein Lump oder zebn Schelme sollen nicht für alle anderen
gelten, die treu und ehrlich ihren schweren Dienst versehen.
Da muß cs heißen: Nicht einer für alle ! Ni,cht
alle für einen! — Oder : Ehrlose Habgier beutet die
Not d«r Volksgenoffen ans . Verachtung unb Schande auf
olle solche Vampire, ob sie im Dunkeln raffen oder im großen
Stil betrügen! Es sind viele, leider, die unwert geworden
stnd der großen, deutschen Not und Zeit . Aber darum ist
unser Volk noch lange nicht eine Bande von Briganten.
Nicht einer für alle, nicht alle für einen!

Oder, was schlimmer ist: Irgendein Wicht schreibt aus
der Front verzagte Briefe: „Ich mag nicht mehr!" Oder
ein paar Feiglinge sind zum Feind übergelaufen . Es wäre
ein Wunder, wenn so was in vier wilden Kriegsjahren
unter Millionen von Soldaten nicht vorkäme. Es kommt
überall vor und ist menschlich. Aber es ist heillose Verschul-
düng an der Ehre des feldgrauen deutschen Wasfenvolkes.
wenn dann z« Hause ein mi-ämlina mit bleichen Minen er-
zählt: „Draußen steht es schlimm. Sie wollen alle nicht mehr
kämpfen: sie gehen alle über!" D a s i st n i cht w a h r ! Weh
dem, der unser herrliches Heer, unsere todaetreuen Streiter,
alle mitschulbia macht mit einigen feigen Drückebergern, mit
einzelnen furchtblassen Stimmungen . , ^ .

Ans feder schweren, großen Zeit gärt ein schmutziger Ab¬
schaum heraus . Der bleibt an der Oberfläche. Die Tiefen
stoßen ihn heraus . Was uns beute begegnet an widerwär¬
tigen Erscheinungen, an Selbstsucht und Habgier, A«s-
beuterei «nd Gesinnungslosigkeit, an Furcht und Feigheit
und kläalicher Kleinheit, das ist nicht der Maßsiab des deut-
scheu Wesens unserer Zeit , das ist nur die Aussonderung
der schlechten Stoffe aus dem mächtig aufgerüttelten Volks-
körper.

In Kampf und Treue und Opferfreudigkeit, ja , da soll
es heißen- Einer für lalle, alle kür einen! Aber sonst nicht!,

«ulmsee. Ahlemanu.
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«rotzes Hauptquartier . 8. Sept. lAmtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

sn. fueet Z?ß t ? ppe ” Kronprinz Rupprecht und
Aver^ ««d^ «»b««Ssavteil«»g« , - es Zinses , die zwischen
strnkem vorst,etzen«n- nördlich von Lens unter
»Sr » teHmr ? *** ***' Erden abgewiesen. Ammoens wiesen hessische Truppen  zwischen Ploeasteert
Sa^. ? 2“ ticJ cä,, mehrfache Vorstöße des Gegners zurück.
tticke^ ErU «k' r̂ d? . «'ehr als hundert Gefangene. Crfolg-
relt^ c Borstotz i« d» englischen Graben bei Snllnch.

Z ^ E-l'lude unserer neuen Stellungen kam es zu
b a ^ egefechte« an der Straße Bapanme-®Bl . a *’ ,,n  Walde von Hanrinconrt und ans den Höbe«
östlich -cs Fortille -Abschnittes. Stärkere Angriffe, dtt der

"uf d,c Lini« Neuville—Mananconrt —Moislains
ämwTu ficwieseu.  Ans Peronne «nd über die
®°,®r5 ^ der Feind erst gestern zögernd unseren Nachhutengefolgt. Zwnchcn Somme und Oise  drängte er stark
nach «nd stand am Abend westlich der Linie Ham—Chanuo
^ ^ sche« O,se nnd Aisne hat st» die Lösung vom Geg'

vollzogen. Unserc Posten stehen mit ihm in
Eondĝ ^ " "^ m &W Simc  blurigny —Barists —Laffanx

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Seit¬
lich von Soissons  ist der Feind über die Besle gefolgt
rrtim rc  r " !^ 'E-dlbteilnngen «nd Artillerie haben ihn
lange ansgebalten nnd ihm Verluste zngefügt Ans den
.ovhen nordöstlich von Fismes wnrde« starke Angriffeder Amerikaner abgewieseu . B

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

NichtangekommenePostsendungen in Amerika.
Die Klagen über nichtangekommene Postsendungen in

den Bereinigten Staaten häufen sich derartig , daß der Gene-
^ ^ E ' eister sich zueiner  Aeußerung genötigt sah. Im
„San Francisco Examiner" erklärt er die Ursache: Tausende
von Briefen und Paketen find durch die Versenkungen ver¬
loren gegangen. Es ist klar, daß unter Umständen die Ver¬
senkung eines einzelnen Schiffes den Verlust mehrerer
tausend Briefe am Folge hatte. Aehnlich tst es auch zu er-
klaren, daß die Versenkungen weniger Schiffe an der atlan-
tischen Küste Amerikas die Hauptursache dafür waren, daß die
Vereinigten Staaten die Zuckerratiou um ein Erhebliches
herabsetzen mußten. ,Es sind 50 Milliomm M « rd Zucker rnr->e«rt worden. .

.t-T) •. ..» - -tz-

Samstag, 7. September ist*
Frankreich  als Bedingung der Rückkehr der aJHw
Untertanen aus Rußland . Ehe eine Einigung err»2

' , 0 *4 i - . vvv . . , mi-wui  v » v vq uvi u luum nur tarn
Angriff gegen die englische Botschaft und Me Tötung U
Kapitäns Eremit und erklärt : „Wir fordern sofort !.G Ln u (7 l ir ir ^ er it tt ?>itn rt f ä n m *. . i «?Genugtuung und ungesäumte Bestrafung  all!.'
fte an dem Anschlag beteiligt sind. Sollte die russtsche So^
jetregierung keine ausreichende Genugtuung geben,
wird die englische Regierung alles tnn, um zu erreichen Ä
sie von den Völkern aller zivilisierter Länder für v oa ?r
^r ^ erklärt und ihr kein Zufluchtsort gelass «.

Amtlicher öftere, «ng. Tagesbericht.
Amtlich wird ncrlantbart: sie «, 8. Sept . (Wolff-Tel .)

». - ^ alienischer Kriegsschaupla «,:  SülUich des
^ 5." ?.^ l^asses wurde« italienische Patrouillen ab-

ei”" " « " » « - »"i
Albanien:  Nichts Neues.

Der Chef des Generalstabs

Tie Reise des Hetmans Skoropadski.

Abendbericht.
at . _ Berlin, 6. Sept. (Amtlich)

, , Jj*  de » Kampffronten ruhiger Tag. Kleine re  G e-sechte »m Borgelande unserer Stellungen.

Reue U-Boot -Ergebnisse.
Berlin. 6. Sept . (Amtlich.)

_ ^ Unsere M.ttelmcer-Uboote versenkte« 11 0» 8 Br «tto-reglftertonne«  Schiffsranm.
Der Chef des Admiralstabs-er Marine.

„ Kiew,  S . Sept . (Eig. Tel ., zb.)
Helnian der Ukraine hat am Dienstag von Kiew

a - die Reise in dos deutsche Hauptquartier angetreten. Es
war bereits seit geraumer Zeit sein Wunich, nach der Ratifi-

bes Frieöensvcrtrages zwischen Deutschland und der
Ukraine eine Begegnung mit Kaiser Wilhelm herbei-
zufuhren^ inö ihm für den Abschluß der Berhandlunqen zu
danken. Der Zweck der Reise ist demnach in erster Linie der
tvWfi^ on t^ en  Vorstellung und Fühlungnahme . Es liegt
7 anrunehmen. daß die Anwesenheit des Hetmans

AnMv̂ p' mch«uptguartier Gelegenheit geben wird, eine
Aussprache über schwebende Fragen vorzunehmen.

England droht den Bolschewiki.

Ein Tölpel als Giftmischer.

a, . . r . . London, 6. Sept. (Wolff-Tel.)
Reuterverbreitst über die Vorgänge in Petersburg fol-

«^?ÄEuna : Die englische Neuerung ergriff anläß-
IäfUÄÄf . Untertanen in P '-

„Bogelsrei."
, Das Wort stammt aus dem Mittelalter : die Anwend»^

«ehört dem England von 1918. Die brittsche Regierung W
entrüstet darüber , daß ihr Versuch, unter dem Schun-
der Ge sandten Unantastbarkeit,  die russische Ist!
srerung in die Luft zu sprengt« und Rußland mit Hilfe et,
falichter Urkunden i« den Krieg zu ttechen, durch die A».
fangerhastigkeit des Herrn Lockhart mißlang.  Von solck^
Entrustirng bewegt, verbessert das amtliche England
schneller Entschlossenheit den Tatbestand, indem es den
des britischen Militärattaches zum Anlaß nimmt , die Schoiz
an den Revolverkämpfen den - Russen  zuzuschieben, und
zu bebaupten, Plünderer  hätten die britische Votfchqst
überfallen. Es folgt die Drohung : wenn die Sowjetregie,'
rung mcht volle Genugtuung gebe, so münde» England und
Frankreich b,e Mitglieder und Beamten dieser Regierun»'für „v o ge l f r e i" erklären.

Was ist mit diesem Rätselwort gemeint? Auf ihrem
eigene,l Herrschaftsgebiet kann man Mitglieder einer «
gitiung nicht ächten. Anerkannte Vertreter der Sowiet-
regierung . an deren Person man sich rächen könnte, gibt cs
in den Verbandslanöern nicht. Und wo die brittsch-fran-
zö,ischen Truppen oder ihre tschechischen Verbündeten aus
russiichem Boden Vordringen, erschießen sie die Sowjctv«L -
treter ohnehin. Bleibt nur : die Kirndgebung des Einver^
stanönifses mit allen, die geneigt find, an den Bolschewisten-
fuhrern ein Aechtungsurteil auf eigene Hand zu vollstreckcu
— mit den Meuchelmördern. England und Frankreich er¬
klären, daß sie den politischen Meuchelmord — in der Art
des an Lenin versuchten— nicht nur . wie bisher , mit Wohl-
gefallen ,ehen, sondern nach Kräften fördern, stützen undbelohnen wollen. “ 5

„mJlju an r ' unterraitcit m P '-
L " ô regeln. Am vergangenen Samstag

Zeitung-» und
H» °nsgepflückt worden sind, gchfelt bst
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Daß unsere U-Bootshelden den Tod nicht fürchten weik
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würbe die englischeB^ chaft durÄ belschew isch Tr^ pe°n
angegriffen, -die mit Gewalt in das Gebäude eindranmn
fXTTr  t « ^ pte f,Öe- dkarineattachö Kapitän Cromie Wi-
to sLf o!8! i>rci Soldaten , wurde aber dann ermor¬det. «>eine Leiche wurde zerstückelt. Dem englischen Geist-

Eri >e verboten, bei dem Toten zu beten. Die Bot-
wurde geplündert und alle Papiere vollständig vernich-

f r ‘n n”f ?5^rchtete letzt, daß ein gleicher Anschlag auf die
franko fische Botichaft  gemacht werden wird Ver-
teldignngsmaßregeln sind getroffen. Der Zugang zum Ge-
bauHe. das von der französischen Btission bewohnt Ed,
^rrde glerchfalls erzwungen, aber die Papiere waren schon
ÜJI, ftt eien  Ort geschickt worden. Einige Franzosen
wurden verhaftet. Die Bolschewiki reizen den Pöbel zu
Avŝ i^ "^EUtnord der Engländer und Franzosen auf. Der
Anichlag war keine völlige Ueberraschung. Das Verhalten
das ihm vorsusmng . hatte die Aufmerksamkeit der Englischen
Res« ru »g äuf sich gezoqen. Schon am 16. August zeigten ö̂ e
bolichewistnchen Behörden völlige Gleichgültigkeit nicht nur
Alli?evtp̂ ? '^ ^^ rucklichen Versicherungen gegenüber den

? lur die Vorschriften des Völker-
Da^ Personal der englischen und französischen Kon-

Personê und obwohl die meisten amtlichenttp^lp^ » burch die Intervention neutraler Vertreter wieder
ftHtS wwi'öen, scheint es, daß eine Anzahl alliier^t er Untertanen noch  l e stg e h a l t e n wird.

Litwinoss «ttter Arrest gestellt.
London, 6. Sept . (Wolff-Tel.) g

Die Regierung hat den bolschewistischen Vertreter , Lid
wlnoff. unter Arrest gestellt, bis alle englischen Vertreter in
Rußlaild frergelaffen und die Erlaubnis erhalte« habe»,
nach Finnland zu gehen.

Ans der Kriegswirtschaft.
Die Erschließung »euer Einnahmequelle« für die Städte .

hat den Deutichen Städtetag eingehend beschäftigt und nach
nner Begründung durch den Oberbürgermeister Dr . Luther»
®''en »ur Annahme einer Entschließung und der Leitsätze
fr &pr s ? -c,c  " 9Hig neue, ergiebig und ständig
fließende Einnahmequellen der Gemeinden als Vorbedinq»
una für die Erfüllung der den Städten obliegenden sozial?
kulturellen und wirtschaftlichen Aufgaben in der Zukunft vor.

Veitenerung detz Haltens von Katzen, Luxuspferöen,
Musik,ilstrumenten usw. kö,me als Heilmittel ebensowenia
angesehen werden, wie Hinweise auf große, bisher imer-
probte wirtschaftliche Unternehmungen, wie etwa die Ver-
Itaötlichung von Schankwirtschaften (Gotenburger System)
oder eine dauernde Belieferung der Bevölkerung mit Nah-

Eine klare Scheidung der Abgabenauellen
des Reiche-,. Staates und der Gemeinden müsse der oberste^
Wunsch aller o.fentttchen Verbäwde sein. Das Muster der'cm- 7r*r itiu . xyeûrer oer
Miqueljchen Steuergesetzgebung, die Scheidung der Steuer-
auellen, die tragfähigste Grundlage ,ür die Entwicklung der

,Ap ®f . Verhandlungen mit dem Vertreter der Bol-
ichewili in London, Litwinow: die englische Regierung icblua
s' £-bewerieckige Repatriierung der Missionen in den betres-

Indern vor. Darauf ersuchien die Bolschewiki um
Freilassung der russischen Soldateü in

«wlaMf, muhe fest int Auge behalten werden. Der den Ge-
melnden aus den Erträgen von Reichssteuern nach dem
Muster Ser Um,atzsteuerordnung zuzuweisenöe Anteil müsse
tunlichst reich bemessen werden. Auf keinen Fall dürfe dieses
Ueberweiiungsverfahren sich zu einer Einengung der Selbst-
verwaltirng entwickeln, oder gar zum „Kostgäugcrtum" aus-vilöen. - »

“l1r- Arlechin kommt als Hausknecht und brin/t
zw., schwere Koffer, die er in das Zimmer trägt Dabei
halt er ein Selbstgespräch über die Pflichten des Hauskileckgs
und stellt Betrachtungen über die Herrschaft an welch' das
Zimmer bestellt bat. Die Herrschaft kommt ihm nicht gan-fett re ' Srfr«,« „„r. T - ,

Die Herrschaften kommen. Es sind Lelio uni, 9Utr,?n*
Fr/und " ist̂ Ö' C 00n  Pantalen , welcher Lelios bester

Leser wird hier Schlüffe ziehen.- aber diese Schlüsse
sind fal,ch. Aurelia ist eine tugendhafte Gattin . Sie -hält

Rede Über die Tugend und schließt
,E .^ ' öle Tugend ihren Lohn in sich trägt Slrlechin
r̂ vLÄLA WBew «eli°

^| Ä lÄe &j « S?? ?« 6Ä nViSS

öer'T^ae^ ia g2 ? 'El«b.e Herz zu schwach ist und der Weg\  fugend so Heil unH ichmnl, öoft man unversehens einmal

»Ä '“. ul" rÄ " ?4Ä (Sä '-ä *1®t•« ssnsrsM
erklärt Laß die Tugend ibren Lohn 7n sich trägt '

Arlechin empfängt sein Trinkgeld, verbeugt sich dankevä
und geht. Das ist eine Nummer von ihm, das Trinkaeld-
Ö ?p"$ n-Ä annJIitö. ^ nn man die Menschen in zwei sich
befehlende Klassen einteilen, in die Leute, welche Trinkaeld

Wl Icfje  Trinkgeld nehmen' Der Kumpf der
Sum größten Teil stumm geführt,- er ist

^alb nicht weniger erbittert . Der Eine will kein Trink-
oeld geben, und wcrkk, er es doch tut, wenigstens kein ln beK-

f,„e’ n k-daehmcii  ist also eine Nummer von Archelin
SfÄliJfS IeiI

Mädchen stoßen sich mit den Ellbogen in die Seiten
und streiten sich darüber , welche von ihnen er aemeini lm,
£2 » * * * » 1 « n mm  Man »" SVtS 'Tm,

Herrschaften sind allem ans der Bühne. Anrelia

beteuert, daß ihre Unschuld einst an den Tag kommen wikö
leer. mJ ' Spannnng Zimmer. Die Bühne ist

^ker möŝ e ' vielleicht wissen, wie die Unschuld
ckureliens a« den Tag kommen kann, wenn sie mit Lelio in
nnem Gasthauszimmer allein zusammen ist. Das hätte der

des Stuckes eiaentlich erklären müssen. Aber bei
lolchen Neben,achen hielt sich der Mann nicht auf. Es ae-
nugte ihm, daß Lelio ein Verführer ist nM Jlnrclia eine
nou ^ - Frau , und das Weitere überließ er vertraiiens-
S » ! S ? SSB . tn,tt  Handlung . Der wollen wir es
„. „Der^wütende Pantalen erscheint mit zwei Polizisten und
einem « chlosser, geht auf die verschlossene Tür zu und rüttelt
?m so««, fhelfen  ihm . rütteln und verlangen
nn Namen des Geietzes, daß die Tür geöffnet wird Die

wird nicht geöffnet. n«d der Schlosser versucht seine
Nachschlüssel. Jlber der Riegel ist innen vorgeschoben und
der Schlosser zuckt bedauernd die Achsel.

Die Galerie zittert für Anrelia : die Polizisten rieben
ihre Sabel und tun so, als ob sie aus die Tür eiilschlaaen-
Ne muffen die Tür natürlich schonen, denn sie ist ans Lttn-

und lvll noch für viele Vorstellungen halten, und über-
-kann man ia mit Säbelschlägen keine Tür aufbrechen

Aber das schadet nichts, dafür ist man im Theater . Die Zu-
ichauer sind uberzeugt, daß die Tür splittert und kracht Von
mnen ertönt ein erstickicr Schrei Aureliens . Den Zu-

7 -18 uatürlich klar, daß weder Pantalen . noch die: 6er  Schlossermeister an Aureliens Unschuld
glauben werden, wenn die Tür erbrochen ist. Anrelia ist in
kommenckann̂ S“8<' m 1DeIc6e cinc  tugendhafte Frau

Da ertönt im Zimmer ein Schuß. Pantalen , die Poli¬
zisten und der Schlostermeister schreien auf, Ai lechin welcher

^ ^ . ZutZauer eingefunde» bat, schließt sich
äf ' en(.att; . Tie Tur öffnet sich. In der Türöffnung steht
^pl^ P «PÄ Ü)r '̂Kt man auf dem Boden hingestreckt die
Leiche Lelios liegen, die noch rauchende Pistole in der Hand.

Aurelia hat ein weißes Kleid an und steht in der Tür¬
öffnung wie der Engel der Unschuld. Sie geht auf Pantalen
zu der vor ihr auf die Knie gesunken ist, legt ihm die eine

Haupt, die andere legt sie sich aufs Herz, die Jlngen
r' e 'hvch . und dann sagt sie: „Er siel von eigener

Hand alv ein Opfer für meine Tugend. Er hat gesühnt."
r? e -̂i^ eS^ er  il cr  Vühne weiß, daß das Jlureliens große

Stelle ist. Der Vorhang sinkt, das Publikum klatscht Bei-
lall wie raiend, die kleinen Mädchen von Hirsch weinen, daß
die Tranen zwilchen den Dielenritzen den Leuten im Zweiten
Rang auf die Kopfe tropfen, nnd einige von ihnen umarmen
sich und schworen sich gegenseitig, daß sie ihrem Geliebten
ewig treu bleiben wollen.

Man kann sich vorstellen, daß ein Stück, das di« schöne
Trinkgeldizenr für Arlechin hat und so wunderbar schließt.

mindestens hundertmal aufgeführt wird. Es wird das auch.
Den Schau,pielern ist es schon über : Lelio. der zuerst ge¬
funden hatte, daß das Stück den Tragödien der Alten minde¬
stens ebenbürtig ist. erklärt , daß er ins Irrenhaus konnncu
wird, wenn er in dem Blödsinn noch weiter spielen muß,

ihre Rolle zum Halse hinaus , und nur
Archelm „t dauernd zufrieden, weil er seine Rolle jeden
Abend weiter ausbaut , er spielt an seinem Trinkgeldanftritt
letzt mindestens eine Viertelstunde. Den Schauspielern ist
das Stuck schon über, aber was können sic tun ? Das Haus
2* *2 « reden Abend ausverkauft, und unter den kleine»
Mädchen bei Hirich^ ibt es manche die das Stück schon zeün-mal gesehen haben.

Da geschicht etwas Unerhörtes.
, ? er Vorhangzieher ist tiefsinnig geworden durch das all- -

abendliche Anhoren des Stückes, hat der Welt entsagt und ist,
in ein ^ .rappistenkloster gegangen. Es ist ein neuer Vor¬
hangzieher da. Der kennt aber das Stück noch nicht. Er ist
von dem Gang der Handlung so hingerissen, daß er nicht ckuf,
, ' ' ? ^ '?icnien achtet der ihm das Zeichen zum Fallen-
lassen de» Vorhanges gibt: «r hält den Schuß und den Auf- -
w « ti ?aun .er auf der Bühne für den Schluß, denn er
denkt doch, daß eine solche Wirkung nicht mehr zu übcrbieten

Äfö in der ersten Begeisterung seines Berufes läßt er
,en Borbang «nt ausladendem Schwung seiner Hand fallen. :

Aurelia hat ihre große Stelle nicht mehr, die Zuhörer >haben sie auch nicht. 5
Aurelia schreit auf, stürzt nach hinten ab, aibt dem Vor- f

«SÄ,i er  eine schallende Ohrfeige und lverlaßt schluchzend das Theater.
Die Zuhörer ssinü zuerst erstarrt . Sie sehen schweigend1

mit unbewegten Gesichtern auf den Vorhang Dann sehen ^
st: einander an. Dann fragen sie sich leise. Dann kommt l
ein Raunen , das anichwillt,- es wird immer lauter im Zu- 1
lchauerraum, die Empörung bricht los, die Wut, ein Tosen ■
un&Schreien: die Leute springen auf die Bänke, reißen sichI

Wieder herab, sie werfen Apfelsinen. Hüte und «
Lchlnsselbuude gegen den Vorhang. Einige ziehen ihre %Stiefel aus und werfen sie.
^,, .Der Vorhang geht wieder auf. Pantalen . die beiden 1
de? Schuß' ffi Me# ffC3en&ie tJür ' &nfj lMe  Splitter -fliegen. 1

Aber Aurel'ie hat das Theater verlassen. Sie kann nichts
w/br auftreten. Was geschieht? Die Tür öffnet sich, in ihr 1
ftent Seite, die eine Hand, welche die rauchende Pistole hält, 1
mif dav Herz gelegt, die andere auf das Haupt des knienden j
Pantalen , Öre Augen aufgeschlagen: er spricht: Ich fiel von i
gesühnt öIg  bin Opfer für ihre Tugend. Ich habe .1
m JPfif  Andruck war größer als bei der ersten Vorstellung. !
A- ch Sie alten Herren weinten,- die sich immer zurückgehalten 1
gcalau'bst" " ^9t  ~n ^ afj,n  sticht an Jlnreliens Unschuld \
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NrrtzerkarSsetzungder zünsnndzwanzigpseuttigstScke.
Der Bundesrat hat -«tn« Verordnung erlaffen, wv-

Mch die Fünfundzwanzigpfenuigstückeans Nickel einzuziehen
St « gelte« vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr als

gesetzliche - Zahlungsmittel.  Bon diesen: 3c>it-
^rakt ab  ist amtzer den mit der Einlösung beauftragten
Kaffen niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung m
gchmen. Bis »um 1. Januar ISIS werden Fünfundzwanzia-
pfenntgstücke aus Nickel bei den Reichs- und Landeskaffen
ja  ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung genommen,
als auch «egen Reichsbanknoten, ReichslassensHeine oder
Darlehnskaffenscheine und bei Betrögen unter einer Mark
gegen Bargeld umgetauscht. Die Berpflichtnug zur Annahme
und zum Umtausch findet auf durchlöcherteund anders als
durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte,
jaune ans verfälschte Münzstücke keine Anwendung.

Deutsche Frauenhaarsammlnng . In dem heutigen An¬
zeigenteil unseres Blattes wendet sich der Ausschuß für die
Krauenhaarsammlung wiederum an den weiblichen Teil der
Bevölkerung Wiesbadens mit der Bitte , das ausgetämmte
Frauenhaar nicht achtlos wegzuwerfen, sondern ihm zur
Verfügung zu stellen. In der letzten Zeit hat die Abgabe
von Frauenhaar in ganz erheblichem Umfang nachge¬
lassen.  Wenn es auch zum Teil darauf zurückzuführen
ist, daß viele Frauen und Mädchen zunächst das früher ge¬
sammelte Haar abgegeben, und jetzt noch nicht wieder ge¬
nügende Mensen gesammelt haben, so kann doch nicht ein¬
dringlich genug darauf hingewiesen werden, Satz gerade bas
stete und dauernde Sammeln des ausgekämmten Haares
und seine Ablieferung in dringendstem kriegswirtschaftlichem
Interesse liegt. Der Bedarf an Fraj '.euhaaren kann nur
dann gedeckt werden, wenn wirklich alle Frauen und Mäd¬
chen täglich ihr ausgekämmtes Haar sammeln und zur Ab¬
gabe bringen. Die Haare können entweder bei den Sam¬
melstellen der Frauen - und Mädchenvereine, oder bei der
Geschäftsstelle des Ausschusses, Schloss. Mittelbau rechts, vor¬
mittags von 11—1 Uhr zur Abgabe gelangen. 'Auch die Haare,
welche die Schulkinder des Ortsausschusses für Sammel-
und Helferdienst sammeln, werden durch Vermittlung des
Ausschusses ihrer Bestimmung zugeffihrt.

Höchstpreise für Gemüse. Ans die in unserem Anzeigen¬
teil veröffentlichte Festsetzung von Gemiisehöchstpreisen wird
hingewiesen. Die Erzeugerhöchstpreisesind bereits in Gel¬
tung, während die Handelshöchstpreiseam 9. September in
Kraft irrten.

Läsevertellmrg. Bei dem am Freitag und Samstag in
einigen Buttergeschäften zur Verteilung gelangenden Käse
handelt es sich nicht um Limburger, sondern um Käse nach
Tilsiter Art.

Pilz - und Wildgemüseausstellnug. Die Pilz - und Wild-
gemüseausstellnng wird am Samstag von 4 Uhr nachmittags
bis -abends7 Uhr und am Sonntag von 10 Uhr vormittags
bis 7 Uhr abends geöffnet kein. Zwecks einer möglichst um¬
fangreichen Ausstellung werden die hiesigen Sammler von
den beiden Wiesbadener Pilz - und Wildgemüselehrwander-
führerinnen gebeten, durch möglichst selbständiges Einsam-
meln des Materials die Ausstellung recht reichhaltig zu be¬
schicken. Alles Material für die Ausstellung ist in der Aula
oder beim Pedell des Königlichen Gymnasiums, Luisenplatz
Nr. 10, cm Freitag oder bis Samstag Mittag abzuliefern.
An Hand der Ausstellungsobjekte werden Fräulein Klein
und Fräulein U l f e r t während der Ausstellung in Pausen
kleine, freie Vorträge halten ober Erklärungen abgeben.
Der Eintritt in die Ausstellung beträgt 2g Pfennig , von
Sonntag vormittags lg Uhr bis nachmittags 2 Uhr dagegen
Al Pfennig, ohne der Wohltätigkeit Schranken zu setzen, da
der gesamte Reinertrag mit den freiwilligen Spenden der
Pilzkontrolle zu einer Adventsfeier in einem hiesigen
Lazarette verwendet werden wird.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Pilzwanbernnge«. Der zweite Gang der Pilzwanderun¬

gen unter der Führung des Herrn Lehrer Fanst  beginnt
am Montag, de» 10. September und zwar für Dotzheim,
Biebrich . Schier st ein , Frauenstein , Georgen¬
born  am 10. September. Sammelpunkt Forsthaus Rhein¬
blick, vormittags 10 Uhr. Am 13. September Sammelpunkt
au der Schule in Rambach, vormittags 10 Uhr für R am-
bach , Sonnenberg , Naurod, Hessloch  und dle um¬
liegenden Orte. Am 17. September , vormittags 8 Uhr,
Sammelpunkt -am Bahnhof Auringen ssüv An ringen,
Medenbach , B t e r sta ö t, Igstadt  usw . Am 20. Sep¬
tember Sammelpunkt Bahnhof Flörsheim , vormittags 11
Uhr IS Min., für Flörsheim . Hochheim , Edders¬
heim und Weilbach. — Mundoorrat , Meffer und Tasche
sind mitznbringen.

Gefährliche Luftballons. Im Schweizer Jura sind nach
Mitteilungen -des Pressebüros des schweizer Armeestabs in den
letzten Tagen wiederholt kleine Gnmmiballons gefunden
worden, an denen in Oelpapier eingehüllte kleine Blech¬
büchsen mit einem sehr gefährlichen Sprengstoff angehängt
waren. Auf der Umhüllung sei zu lesen gewesen: „Erplostffi
Ne pas toucher!" iSprensstofsl Nicht berühren !) Offenbar
waren diese Ballons dazu bestimmt, über deutschem Gebixt
zu platzen und ihre Sprengladung herabfall-en zu lassen.
Die Bevölkerung wird deshalb darauf hingewiesen, beim
Anffinöen derartiger Ballo-ns sofort dem stellvertr. General¬
kommando, Abteilung Abwehr, von dem Fund Meldung zu
machen und bis zum Eintreffen weiterer Weisung dieBallons unberührt zu lassen, auch dafür zn sorge», daß
niemand sich daran zu schaffen macht.

Zu Tode gestürzt. In der Walramstrasse ist ein neun¬
jähriger Junge , der auf eine Fensterbank geklettert war,
aus dem Fenster herabgestürzt und bat sich so schwere Ver¬
letzungen zugezogen, daß er bald nach seiner Einlieferung in
das städtische Krankenhaus gestorben ist.

Von der Kriminalpolizei festg-enomme« wurde der Ge¬
legenheitsarbeiter Georg Ullrich,  der noch eine Freiheits¬
strafe wegen Diebstahls zu verbüßen hat. Ullrich ist gewerbs¬
mäßiger Dieb, der hier und in der Umaeaend umfangreiche
Obstdiebstähle ausgeführt hat, teilweise indem er in Grund-
stückSbesitznnaen eindrang. Das Obst wurde stets zu Wucher-
preisen an Händler abgesetzt. Dieses Gewerbe hat Ullrich
auch im vergangenen Jahr betrieben, was ihm einige Monate
Gefängnis eingetragen hat.

Aepfeldiebinne«. Zwei Frauen aus Wiesbaden wurden
in Biebrich je ein halber Zentner gestohlener Aepfel ab¬
genommen.

Die deutsche« Verlustlisten. Ausgabe 2088 und 2(K6, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr. 1233, -die bcsiierische
Verlustliste Nr. 393 (Fortsetzung) und die württembergische
Verlustliste Nr. 898.

StandesamtSnachrrKten vom 8. September . Sterbe-
fälle:  Am 8. September : Frau Katharina Hoffman» gev.
Seewald, 63 Jahre : Karl Sasse, 16 Tage : Julie Biermann,
ohne Beruf , 24 Jahre : am 4. September: Martha Krause,
Rentnerin . 89 Jahre : Frau Katharina Roth geb. Stahl,
61 Jahre : August Griesel, Oberstleutnant a. D„ 67 Jahre.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . Lalwsgemeinde. Neujahrsfest Samstag und Sonntag . Hmrpt-

synagoge MichelsLerg. NebengottesLtenstIn der Wartburg. Borabend zum
1. NeujahrStage sPredigt) 7.18 Uhr, Morgengottesdienst am NcujahrStage
8 Uhr, Ausheben und Festpredigt 9.80 Uhr, nachm. 3 Ufjr; am Vorabend
zum L. NeujahrStage 8.80, der MorgengotteSdtenst 8, Ausheben 9.88, nach¬
mittags 3, Ausgang 8.40 Uhr. Wochentage morgens 7, abends 7.15 Uhr. —
Bibliothek: Dienstag 8—4 Uhr.

Alt - Fsraelitjsche Nultusgemeiude, Synagoge : Frieürichftratze33.
Ervo Rosch Haschonoh morgens 8.48 Uhr, Rosch Haschonoh Vorabend 7.18,
morgeuS 7, Predigt 9.89, nachm. 4, abends 8.45 Uhr. Zom Gcbalja mor¬
gens 8.46, nachm. 7.18 Uhr. Tcschuwoh Woche morg. 8.30, nachm. 7.18 Uhr.

Kurhaus, Theater. Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Infolge plötzlicher Erkrankung der Kgl.

Hofopernsängcrin Frau Mara Frieöfelöt - Tautz  mutz
der für  heute Freitag im Kurhaus angesagte Abschieds-
Abend  der Künstlerin bis auf weiteres verschoben
werden. Die bereits gelösten Eintrittskarten werden an
der Tageskasse des Kurhauses zurückvergütet. Es findet
somit heute abend 71/? Uhr Abonnementskonzert statt, welches
von der verstärkten Garnisonkapelle ausaeführt wird.

Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß von Samstag ab die Abendvorstellungen wieder
um 7 Uhr besinnen. — Samstag mrd Sonntag gelangt in
neuer Einstudierung die Operettenpoffe „Der Stabstrvm-
peter" zur Aufführung. Sonntag nachmittag Uhr wird
das neue Schauspiel „Der junge Zar " zu halben Preise«
gegeben.

Feldgraue Spiele.  Am Freitag , de« 18. SeptSr.
1918 werden die „Feldgrauen Spiele " mit einer glänzenden
Vorstellung im. Residenz-Theater eröffnet und Dank dem
Entgegenkommen des Intendanten Kammerherrn von
Mutzenbecher  und des Direktors Dr . Rauch ist es ge¬
lungen, ein ganz vorzügliches und abwechslungsreiches Pro¬
gramm anfznstellen. Die ersten Kräfte der Wiesbadener
Hofoper und des Residenz-Theaters haben sich wiedernm in
den Dienst der guten Sache gestellt. Sogar Eduard Lich¬
tenstein  scheut keine Mühe und kommt von . Berlin ans
einen Tag bierher.silnd unter Verzicht auf eine anderweitige
glänzende Verpflichtung hat sich Sylvia Herzig,  die mit
einem Schlage alle Herzen der Wiesbadener erobert hat, in
liebevoller Weise für den guten Zweck zur Verfügung ge¬
stellt. Neben dem beliebten Wiesbadener Schriftsteller Ru¬
dolf D i e tz und der begabten Pianistin Marsrit Lene  kön¬
nen wir in einem Lustspiel von Schnitzler Herrn Walter
Tautz , der in Wiesbaden de» Besuchern des Residenz-
Theaters noch unvergessen ist, begrüßen. Die musikalische
Ausstattung des Abends hat das Spangenbergsche Orchester
unter Leitung des Kammermusikers I . van Driesden
übernommen. Die Gesamtleitung des Abends liegt in de«
Händen von Herrn Gustav Jacob », der zurzeit dem Deut¬
schen Theater in Lille angehört. Somit steht ein genuß¬
reicher Abend für unsere Feldgrauen und auch für das Zi¬
vilpublikum in Aussicht. Der Ueberschuß des Abends fließt
dem Solöatenheim der Frau v. Auer in der Mainzer Straße
zu, das schon tausend und abertausend von Soldaten manche
Genüsse geisttger und erquickender Art geboten hat.

Hessen -Nassau und Umgebung.
Der Doppelmord in Nidda.

Der Mord an der Köchin Lina  8 o tz und dem Küchen¬
mädchen Jda Enöers in Nidda  beschäftigt noch immer
die Behörden. Die Ermittlungen haben ergeben, daß der
Nachtwächter Kühn,  der in Haft genommen wurde, aller
Wahrscheinlichkeil nach mit dem Morde nichts zu tun
hat.  Dagegen verfolgt die Polizei jetzt eine andere Spur.
Die Tat dürfte sich nach den bisherige « Feststellungen
folgendermaßen zugetragen haben: Ter Täter drang in den
Bvrratsraum der Kantine ein, um dort Lebensmittel zu
stehlen, wie er dies schon seit mehreren Wochen getan hatte.
Dabei traten ihm die beiden Frauen entgegen. Es ist wahr¬
scheinlich zu einem Kampfe gekommen, da die Loh eine starke,
resolute Frauensperson war , die schon vorher geäußert
hatte, baß sie dem Einbrecher eins versetzen würde. Gegen
bje Lotz hat sich der Einbrecher zuerst gewandt und ihr
Schläge auf den Kopf versetzt, sodaß sie zusammenstürzte.
Inzwischen hatte die Enders die Flucht ergriffen und war
durch die Küche und das Bureau geflüchtet, um von dort
aus ins Freie zu gelangen. Gerade vor der Ausgangstür
wurde sie von dem Mörder, der sie verfolgte, erreicht und
durch sechs bis sieben Siebe auf den Kopf niedergeschlagen.
Ihr Tod muß auf der Stelle eingetreten sein. Dann wandte
sich der Täter wieder nach der Kantine. Da die Lotz noch
Lebenszeichen von sich gab. versetzte er ihr auch noch mehrere
Schläge auf den Kopf. Die Tat wurde mit einem Küchen-
instrnmcnt vollbracht, das etwa einen halben Meter lang ist
und aus einem Faßbeckel hergestellt worden war. Das In¬
strument stand neben der Lotz an der Wand gelehnt. Als
Täter kommt ein Arbe -iter des Werkes  in Betracht.

a. Frankfurt , 8. Sept . Der Lu st Mörder Suter  be¬
findet sich noch immer in der Schweiz in Hast. Der Zeit¬
punkt der Verhandlung gegen ihn ist noch nicht festgesetzt.
Suter hat bekanntlich auch in der Schweiz zwei Mädchen
umgebracht.  Die Frage ist nun die, in welchem Kanton
Suter zur Aburteilung gelangen soll. In dem eine» der
Kantone ist die Todesstrafe abgeschasst  worden , in
dem anderen besteht sie noch. Der Angeklagte macht natür¬
lich die größten Anstrengungen, in dem Kanton abgeurieilt
zu werden, in welchem die Todesstrafe abge'chafft ist. Buch

Schleichendes Gift?
Roman von Reinhold Ortman ».

40 lNachdruck verboten.)
Edith zögerte. Sie sah vor sich nieder — mrd er ließ

ihr Zeit, mit wie ungeheurer Spannung er ihre Antwort
auch erwarten mochte.

„Wenn er eine Rechtfertigung verlangt batte —! Aber
bas hat er doch nicht getan."

„Nicht? — Ja was denn anders. Edith? — Weshalb soll
im denn nach deiner Meinung dieses Blatt verklagen? —
Die Leute hier haben doch kein Interesse daran , daß der Her-
"uszeber zu einigen hundert Mark Geldstrafe verurteilt
wird! Ich soll mich reinwaschen— ich soll den Beweis da¬
für erbringen, daß ich kein Dieb und kein Betrüger bin !"

Totenblaß war Edith geworden, und ihre Augen hatten
nch weit geöffnet.

„Du mußt dich irrend" sagte sie tonlos. „Gänz gewiß,
a ist es nicht, Hermann. Niemand, niemand mißtraut dir,

uvd Helmut am wenigsten — —!"
,Ach habe noch nie ein Wort darüber verloren und ich

mge es auch jetzt nicht, weil ich mich damit rühmen will,
«der wenn man mit Keulen nach mir schlägt, io mutz ich
"" ch wohl wehren. Helmut hat seit dem Tode seines Vaters
°üs mein« Kosten gelebt. Ich habe es ihm ermöglicht, Ofsi-
äser z« bleiben. Hätte er nicht die Pflicht gehabt, nun . da
"v mit Schmutz beworfen werde, unbedingt zu mir zu sieben?
TT Darf er sich zum Vertreter der Leute machen, die mich mit
wrem Argwohn erniedrigen ?"
„ Sie hatte wiederholt den Versuch gemacht, ihn zu unter-
77echen, aber es war ihr nicht gelungen. Nun sagte sie in
angstvollem Flehen: „Du machst mich ganz wirr, Hermann
II7 " Ich kann das alles nicht glauben, was du sagst. Hel¬
mut hat mir getagt: man darf sich nicht ungestraft beleidigen

eit ,T ihm selbst wäre die Sache ganz gleichgültig gewesen,
7?" seine Kameraden sind alle der Meinung , daß man es
nicht dürfte _ "

„Utt&du bist naiv genug gewesen, das zu glauben."
„Ich glaube es auch setzt noch. - Bitte , laß mich ein-

rrv reden! Tu wirst nicht bü'e werden, denn du glaubst
wohl, dass ich wenigstens nicht aus Mißtrauen und Arg-

spreche. Ich will dir sagen, wie mir als Frau die
uze L-ache erscheint. Ich finde, daß die Männer wieder

firto» etwas Ungeheures aus einer 'Nichtigkeit gemacht
di» Oberst und all die andern hätten sich nicht um

e fe£tcf>? zu kümmern brauchen."
d» £^ er  da sie sich einmal darum gekümmert haben, hättest

s ^wor genug haben sollen, dich nicht aufs Hobe Pferd
Du wirst nicht anders , nicht besser und nicht

^I ^wter, nicht größer und nicht kleiner dadurch, wenn du
mich kränkt diese .lächerlich« Anschuldigung nicht, aber

wenn euch ein Gefallen damit geschieht, kann ich meinetwegen
eine Beleidigungsklage cmstrensen."

Ruhig hatte er sie angehört, und nun nickte er ein
paarmal.

„Du bist ein kluges Mädchen, Edith. Und bedingungslos
würde ich dir recht geben, wenn die Voraussetzungen richtig
wären, vrn denen du ausgehst. Das Wichtigste aber übersiehst
du ganz und gar . Man hat dir die Ueberzeusung beigebracht,
baß es eine leichte und beaueme Sache für mich wäre, diese
Beleidigungsklage anzustrengen. Wenn ich es nun aber
nicht könnte,  Edith ?"

Unsicher forschte sie in seinen Zügen.
„Nicht könntest—? Wie meinst du das ?"
„Gieb mir zunächst doch einmal Antwort ! Du bist mir

noch immer ausgewichen. Ob iÄ den Menschen, der das ge¬
schrieben hat, verklnge oder nicht — darf es irgend jemanden
irremachen in dem Glauben an meine Rechtschaffenheit? —
Darf es die Bedingung fein für diesen Glauben ?"

„Nein!"
Fest und bestimmt kam die Antwort . Und seine Hände

preßten ihre Rechte, daß sie vor Schmerz hätte auffchreien
können.

»Das ist das erste menschliche Wort — Edith!"
verstummte und wandte das Gesicht ab, weil die Be¬

wegung ibn zu überwältigen drohte. Er war nur ein Mm ich,
und was er in den letzten Tagen hatte aushatten müssen,
was ihm zugefügt worden war, es war mehr, als er tragen
konnte. Aber von der weichen Mädchenhand, die er nicht
mehr freigab, ging etwas aus , das ihn mit neuer Kraft er¬
füllte. Die Energie, die ihm den Weg zur Höhe gebahnt
hatte, sie wurde wieder wach in ihm. Seine Gestalt straffte
sich, und seine Stimme hatte wieder einen vollere» Klang,
als er sagte:

„Ich muß verlangen, daß man unbedingt und ohne alle
Klauseln und Einschränkungen an mich glaubt ! Ich darf
nicht nachgeben! — Ich darf nicht! Ich kann diese Ver¬
leumdungen nur totschweigen — ich darf nicht darauf
reagieren!"

„Aber weshalb denn nicht, Hermann ?"
„Weshalb?" Er lachte hart auf. Jetzt war das Feuer

wieder in seinen Augen — jetzt war er ganz wach. „Weil
ich mir mein Leben nicht zur Hölle machen lassen will durch
meine lieben Verwandten - Ich soll beweisen,' daß es
erlogen ist, was man mir da nachsagt. Ja glaubst du denn,
daß das so leicht ist? Wie soll ich es denn beweisen? — Der
einzige, der es mir bezeugen könnte, ist tot. Der Mann,
den es nur ein Wort kosten würde, mich zu rechtfertigen —
er ist für immer verstummt. Soll ich mich hinstellen und
öffentlich erklären : es ist alles unwahr , was da behauptet
wird — aber beweisen kann ich es euch nicht?"

Edith preßte die Hände gegen die Schläfen. Wie im
Schmerz war ihr Gesicht verzogen.

„Mein Gott — ich kann das alles so schwer begreife» —
—>Wenn man mir nachsagte, ich hätte etwas gestohlen — lo

hätte doch nicht ich meine Unschuld zu beweisen, sondern der
Verleumder meine Schuld —"

Ein Zucken ging über Ramboldts Gesicht, und tiefer noch
schien die Falte auf seiner Stirn zu werden. Er spielte
va banque — das wußte er wohl — aber er hatte die Geduld
nicht mehr, die Enffcheidung länger hinauszuzögern ——

„Es handelt sich hier nicht darum , ob iemand ein
Zwanzig Markstück oder silberne Löffel gestohlen hat. So
einfach liegt die Sache nicht! Du darfst nicht vergessen: der
Angriff geht doch nicht von der Zeitung aus . Es muß jemand
dahinterstecken, der in die Vorgänge damals oberflächlich
eingeweiht ist. Der allerlei Material hat, bas mich in den
Angen anderer belasten könnte. Und die Verhältnisse waren
damals so verworren, daß ich es nicht so einfach widerlegen
kann — daß ich die Verdachtsgründe ohne das Zeugnis des
verstorbenen Fabrikanten Althoff nicht gänzlich entkräften
kann!"

Edith wollte antworten , aber die Kehle, war ihr wie zu-
geschnürt. Kein Wort brachte sie heraus . Und nach einer
kleinen Pause fuhr Ramboldt fort : „Jetzt wird hier in
Frankenwalöe wohl über den Artikel gesprochen— schweige
ich ihn tot. so wird er in einigen Wochen vergessen sein.
Verklage ich den Mann , zerre ich die Sache vor das Gericht,
so wird man in aller Welt davon sprechen — und mein
Leben lang werde ich mit dem Schmutze behaftet sein-
Ich kann mich wohl stillschweigend über die Verleumdung
hinwegsetzen, ohne mir in den Augen der Vernünftigen zu
schaden. Aber ich darf es nicht auf gerichtliche Auseinander¬
setzungen ankommeu lassen, wenn ich nicht klar und unzwei¬
deutig beweisen kann, daß alles erlogen und erfunden ist."

„Aber was soll denn nun werden?"
,Sas werden soll? — Ich denke, das ist klar genug.

Edith! — Auf die Gesellschaft der Leute, die mich in einer
so niedrigen Art verdächtigen, die sich damit gewissermaßen
zu Genossen der Verleumder machen, — auf die Gesellschaft
dieser Leute werden wir eben verzichten. Du kannst sicher
sein: bei vernünftigen und ehrenhaften Männern wird mir
dieser Klatsch nicht schaden. Wenn es mir auch freilich da¬
durch, daß mein Schwager sich ans die Seite meiner Gegner
gestellt hat, viel schwerer gemacht norden ist. meine Stellung
zu behaupten."

„Aber das ist ja doch nicht richtig — Helmut hat sich nicht
auf die Seite deiner Gegner gestellt —"

„Du wirst wahrscheinlich sehr bald die unzweideutigen
Beweise dafür erhalten, daß er es tut . Damit werde ich
mich abzufinöen wissen. Ich habe im Grunde nie vie. mehr
von dem Charakter des Herr » Oberleutnants erwartet . Aber
wenn etwa meine nächsten Angehörigen sich Kegen mich wen¬
den sollten — wenn sie nicht einmal bedingungslos zu mir
stehen — wie sollte ich es dann von Fremden verlangen
dürfen, daß sie an mich glauben?"

Mit einem Blick, der ihm doch ganz eigen ans Herz
greisen wollte, sah ihn Edith an.

tFortjetzung iolgth
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Ehren -Tafel *
Dem Musketier Adolf Ambrosius  aus Schierstein

wurde das Eiserne Kreuz verlieben.

Aus dem Felde der Ehre gefallen:
Rittmeister Otto v. E b m e y e r aus Wiesbaden.

wegen des Frankfurter Mordes  wird sich Suter in
der Schweiz zu verantworten haben.

h &r-Ä nt£. 6‘ Sevt . Großer S a c cha r i n d i e b-
stahl . 20 000 Tüten , ein erheblicher Teil des Süßstoffes,
der in dreien Tagen den städtischen Verkaufsstellen zur Ab¬
gabe an die Bevölkerung überwiesen werden sollte, wurde
[n «um Donnerstag aus der Einhorn -Apothekedurch Einbruch gestohlen.

Svort.
Renne« zu Bcrlin -Gruncwalb.

r. Berlin , 5. Sept . (Eig. Tel .)
« e * s v ° mFasanenhof. 8000  M . 1800 Meter.

Liebrechts Parade  lO . Bauer ). 2. Heimchen
(Kiehl), 3. Rosenkönig sTarras ). Ferner liefen Vitus , Phan-

,^ rtrud , Alndar, Sturm , In Front , Wehr-
To? 76:? 0 Pl "U '27̂ "o" o"°' D°nnemora. Drachenpalme,

Wiesbadener Neu este Nachrichten
ErmunterungSrennen der Hengste.  12 000

Mark. 1200 Meter. 1. Graöitz' Glockenturm (Rasten-
berger), 2. Blindgänger lSchlafke), 3. Rubin iK °"
ner liefen Tagedieb, Merovinger II , Feldstein, FAkenhayn,
Ikarus , Spartaner und Irak Arabi. Tot. 22:10, Pl . 11
12, 11:10.

S t u t e n b i e n n i a l 1v 17/18 . 18 500 M. 2000 Meter.
1. Weinbergs Macht lO. Schmidt). 2. Eilpost (Kasper). 8.
Dolly lBleuler ). Ferner liefen Gänseblume und Grenz¬
wacht. Tot. 28:10, Pl . 19, 22:10.

Savernake - Rennen.  12 000 M. 1200  Meter 1.
Fröhlichs Argesul (Zimmermann ), 2. Digitalis (Kasper),
3. Puppi (Polgar ). Ferner liefen Gebhard, Höllenglut, Lod-
sinele Kapitalist, Ukas. Salomon , Hyperbel, Ingelheim und
Mondnacht. Tot. 27:10, Pl . 18, 12, 28:10.

H e r t e fe l d - R e n n en. 27 000 M. 8000  Meter 1
Fncdheims Edderih (Kasper ), 2. Valona (Rastenberqeri.
8. Naseweiß (Olejnik). Ferner liefen Tantalus , AZelepia und
Ehrengard. Tot. 17:10, Pl . 18, 17-10.

S t u t e n b i e n n i a l 191 8/ 19. 13 800 M. 1000  Meter.
^Huniels T u l i p a n (Polgar ), 2. Freöa (Kasper). Z. OblateISchlafkei. Ferne '- Hefen Ladroma, S . M. S.
lter, Liebesmahl, Wünschelrute, Oneida und Narbe. Tot.
66:10. Pl . 14, 11, 20:10.
_ rP öMr « «/2Iu§ ß leid6  12 000 Mark. 1800 Meter.

Abteilung:  1 . H. Nustemeyers Feuersnot
(Rupprecht) 2. Albani (Ludwig), 3. Violetta (Neumann).
Ferner lie en: Master. Mar . Aurel. Viragos . Haut Brion,
Patrone , Attacke, strolch , Fra Diavolo , Machnow, Pansole.
Krone. Tot . 88:10, Pl . 26. 20, 88:10 — Zweite Abtei-
lung:  1 . R v. Wallenborns Hagia Sofia (Wenzel ). 2.
Königin non Saba (Zimmermann ), 8. Wilddieb (O. Schmidt)
«*r" eJ Äsen : Rosengarten. Radom, Feucrzauber . Fanal.
Alerich, Faschmg, Filmdiva . Sieg , Viadukt. Blauschwarz,
Panzer , Schanze. Tot . 191:10, Pl . 12, 15, 14-10.
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Freitag, 6. September 1918

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 5. September. Der Grund.

ton der Börse war befestigt, das Geschäft aber wesentlich
ruhiger. Heute wurden besonders Chinesen höher. Rnffisch»
Renten, Prioritäten und Bankaktien wenig verändert , da¬
gegen russische Kupons abermals höher. Der Verkehr in
Aktien lag sehr still. Tägliches Geld im Durchschnitt
Prozent und sehr leicht.

sl. Weinbergsschluh im «uteren Rheinga«. Aus der
un teren Rhein gau,  3 . Sept -, wird uns geschrieben
Infolge der vorgeschrittenen Reife der Trauben tritt in den
einzelnen Gemarkungen der allgemeine Weinbergsschluß in
den nächsten Tagen ein. Die Trauben haben sich weiter ge.
sunö erhalten, und da auch der Sauerwurm verhältnismätzia
wenig auftritt , hofft man, sofern die nächsten Wochen von
sonnigwarmem Wetter begünstigt sein werden, baß die im
allgemeinen vielversprechende Ernte zur guten Reife ge¬
langen wird . Im freihändigen Geschäft ist eö, wie immer
um diese Zeit , sehr ruhig. Die 1917er Weine stnd bis auf
wenige kleine Pöstchen alle in den Handel übergeganaem
und wird sich das Geschät nun vor Herbst nicht wieder ' be¬
leben. Für die noch lagernden Weine gehen Forderung und

auseinander , und so kommt es nur noch selten
zu Abschlüssen. Selbst für die kleineren Sachen schweben di»
Forderungen zurzeit zwischen 12 000 bis 18 000 Mark für das

Wo&lsdiniedwnfls fleisdiarjige Kraffsuppen
Ü.Ä .? Asen bereitet,man  mit wenigen Tropfen „Reine Suppen.

Jühi  vielen Hofklichen. Militärämtern, stoatl,
stabt. Behörden usw. dauernd im Gebrauch ist. Preis M. 179

erhältlich. Bezugsstelle weist nach: Her»
*yiafinmttehperf, G. m.  b . H. in Frankfurt Main.

Ausschneidenk Gültig vom 1. Oktober ISIS.
Lden  vom Reichstag angenommenen Steucrvorlagen der
Sieichsregierung befindet sich auch eine neue Post- und Telegraphen»
Eeblihren-Ordnung,- welche neue verschiedentlich- ErhS Hungen der bi«,
herigen Sätze und neue Staffelungen vorsieht. Diele»er» Gebühren-
ordnung tritt am 1. Oktober 1916 in Kraft. Es kosten an Portovond esem Tage ab: v

Briese im Ott?» und Nachbarortsoerkehr 10 Pfq. Porto
ü3et„£°J" s 260 Gramm 15 Pfq. Im Fernverkehr beträgt da? Porto
bis 20 Gramm 15 Pfg. über 20 bis 250 Gramm 25 Pfq

Auf der Außenseite darf der Absender außer den die Beförderung
betreffenden Angaben seinen Name» un» seine Adreffe vermerkend er
kann außer bei Wertbriefen, auch durch aufgeklebie Zettel aesch'ehen.
Weitere Angaben, di« nicht die Eigenschaft einer brieflichen Mitteilung
haben, sowie Abbildungen sind unter der Bedingung zuiässia daß sie
in keiner Welse die Deutlichkeit der Ai.fschrift, sowie die Anbringnna
der postdicnstlichenVermerke beeinträchtigen. 9 9
. im Orts» Uiid Nachbarorlsvrrkshr 7einhalb Pfa,
lm Fernverkehr 10 Pfg.,- mit bezahlter Antwort in b iden Be»
reichen das Doppelte

PoMarien müssen offen ohne Band oder Umschlag versandt wer»
den. Warenproben uiid dergl den Postkarten be>znfiigen oder daran
zu ist allgemein nicht zngelassen, ebensoroentq dilrfen söge«
nannte Wohttätigkeitsniacken ans die Vorderseite geklebt werven 9
> -? *,, ,6:s ^6° ®ramm 5 P g/ über 50 bi; 100 Gramm
7el„had Pfg über ICO bis 2 0 Gramm 15 Pfg. über 250 bis
6is 500 Gramm 20 Pfg., über 500 bis 1000 Graniin(1Ksio) 30 Pfg,
. di« Drucklachentare könne» bis zum Gewicht von 1 Kilo
in,!?m " ^ « den: all« dnrch Buchdruck. Kupferstich, Stahlstich, Hoiz»
sckmtt, Lithographie. Metallographie, Photographie Heliographie,
Papyrographie, Chromographic oder ei» ühiilichcs Verfahren vervieb
f-iitigten Gegenstände, die sind. Albmn, mit Photographien, ferner
d-e mit erhabeilen Piiiikten versehenen Papiere für Blinde. Ausqe-
nomm-n find d,e mittel, Durchdrncks, Kopierpreffe oder Schreibnia»
sch ne her̂ stellten Schriftstücke, ferner Drucksachen die Ze chen tragen,
welche eine verabredete Sprach« dorzusiellen geeignet sind. Drucksa¬
chen müssen offen und zwar entweder unter Streif» oder Kreuzband
oder umschnllrt oder in einen offenen Umschiag qelegt oder einfach
zusamniengesailet eiugcliefcrt werden, sodaß tbr Inhalt leicht geprüft
werde» kann. Drucksachen sind auch in Nollenforin bi, zu 75 ent
^ 1?„ 5m Durchmesser, sowie in Form offener Kar-
zulässig^ ^ wesentlich großer als Formulare zu Postpaketadreffen
.Drucksachen  müffen frankiert sein. Drucksachen di- den vorstehen.

nichte.itsprechen oder nicht mindestens teilweisefrank.ert siiid, geiangen nicht zur Absendung.
% Gcschksispapiere Bi« 250 Gramm 15 Pfg' über 250 bi, 500
©ramm 25 Pfg., über 50Ö bi, 1000 Gramm sl Kilo) 85 Pfg

Ai, Geschastspapi-re sind zngelaffen: alle Schr ftstüüe und Urkun»
^r Hand geschrieben oder gezeichnet, die

nicht die Eigenschaft emer eigentlichen oder persönlichen Korreipondenz
haben, rvle X rojtfjoftcn, von öffentlichen Beamten ausgenommene Ur-
runden jeder Art, Fracht rief» oder Ladescheine, Rechnungen, Quittun»

m.?." ^ '°de>>en Dienstpapiere der Versicherungsgesellschast-n.
Omi* tlm,b ÜItefeit  Datums, die ihren ursprünglichen
Zweck ersustt haben, Abschriften oder Auszüge anßerg.-richtlichet Ver¬
träge, gleichviel, ob 'geftenipelt oder ungssiempekt, handschriftliche Par»
titurcu oder Notenblätter, abgelondert versandte Manuskripte, torri»
gierte Schnkerarbeiteii nick Ausschluß jeglichen Urteils über die Arbeit.
»"korrigierte Schülerarbeiten, Militärpäsie, Lohn, Dienst», oder Ar»

Aufschrift muß den Bermerk„Eeschäftspapier--
rnthalten. Geschäftspaa irre, die nicht niindestens teilweise franliert sind.
»der hinsichtlich der Form oder äußerenB-schaffenh-.t den Vorschrlf.
wicht"! Kckö̂ «ntfpvet^en, werden nicht befördert. Meistge»
„n Warenproben bi, 250 Gramm 15 Pfg , 250 Bis 350 GrammPfg.
Warenproben müssen nach Form, Verpackuug und sonstiger Beschaffen»
heit zur Beförderung mit der Briespost geeigiiet sein. Sie dürfe» da,
Gewicht von 3a0 Gramm nicht übersteigen, auch nicht über 30 cm lang,
20 cm breit und 10 cm hoch sein, sowie keinen Handelswert haben.
D-.e Verpackung unter Band, in offenen Umschlägen, in Säckchen oder
Kästchen muß so beschaffen sein, daß der Inhalt leicht zu erkennen ist
und daß durch die Abstempelung weder die Umhüllung zerdrückt, noch
der Inhalt beschädigt wstd.

Mischsen-ungev, zusammengepackte Gegenstände(Drucksachen,
Warenproben, Geschäftspopkrre(wie Gtschäftspapiere.)

bi» zum Gewicht von 5 Kstvgranrnr1. auf Entfernungen
bis ,5 Kilometer einschließlich 40 Pfg 2. ans alle weiteren Entker»
mmgen To Pfg. jede, weitere KNogramm in Zone 1 5 Pfa.
§ ont  1 10 M . Zone3 30 Pfg. Zone4 30 Pfg7Z °ne5 40 Pfg'
jühc  i ) ou Pp » .

m ^ Ŝ acht« Pakete bi« 5 Kilo einschl. 10 Pfg. Zuschlag.
Iporto für Wertanzabe wie vorstehend, außerdem eine Versicherung-.
S' döhr ohne Unterschied der Entsernunz vüii5 Pfg von 5 Pfg. sür
£ • _ , r! obet(‘lt'en  Teil derselben mindesten, aber 10 Pia. für
Emlchreibepakete eine Tinschreibegebühr von 20 Pfg ^

Kür dringende Paketsendungen(; B.' mit Fischlaich, lebende Tie»
ü."' nJ rl ;^ mcn» dle auf Derlarnen der Absenders mit den
schnellsten Postgelegenheiten befördert werde» sollen, ist außer dem
tsrifntsiztgen Pprto und dem Lilbestellgeldi,(wenn nicht»PMagersd"

Aufbewahren!
adressiert) eine Gebühr von 1 Mark für jedes Stück vorä»szuSe,ah!e,i.
Derartige Sendungen müssen durch einen farbiaen Zettel, der in fet»
ten schwarzen Typen oder in großen HandschriftlichenZügen die Be»
Zeichnung„Dringend" trägt, kenntlich gemacht sein. Die Paketkarte
mug den gleichen Vermerk tragen Das V.-rlanqen der Einschreibuna
°d« - ne Werlangabe ist nicht zulässig. Wo außerhalb ver Post»
schalterdienststundenPakete ohne Wertangabe elnzeliefert werden tön-
»e», ist sür das Stück eine besondere Gebühr von 20 Pfq. vom Ab»

SU entrichten Dar Eew.cht eine, Paketes darf 50 Kilo
nicht iibersteigen. Eeldpakete bir zmn Gewichte von 2 Kilo dürfen.
!of'o" ™et  ,WtclP "p'" geld 10,000 Mark und be>barem Geld«
I0i.0 Mark nicht übersteigt, tn einer Umhüllung von starkem, mehrfach
umgeschlagenem Papier mit guter Verschnür,»14 und D-rst-qeluna
eingeliesert werden. Bei frankierten Paketen kann der Absender qe»
gen Vorausbezahlung einer Gebühr von 20 Pfg. einen Rücks Hein ver»
v em Paket als uttbestellbar zurückgesandt wird, erhält
der Absender über die Unbestellbar,eit Mitteilung, um über die Sen»
düng mnerhald7 Tage» gegen Zahlung einer Gebühr von 20 Pfg..
zu verfügen, sofern er nicht durch eine» Vermerk ans der Paketkatte
und auf dem Pakete die sofortige Rücksendung oder di« WeiteraaDe

anderen Empsängcr verlangt hat. Für den Ver'ust und die
Beschädigung der Pakete ohne Wertangabe wird nach dem Satz von
höchste», 3 Mark sür jede, halbe Kilo (im Falle de, Verluste, eine«
Einschr-ibepak-te, mindesten- 42 Mark) der Paket« mit angebenem
A>°rte unter Zugrundelegungder vont Absender erfolgtenW-rtan-
gade Ersatz geleistet.

oÄ Wertangabe auf Entfernungen bir 75 Kilometer ein»
^l ßlich 25 Pfg. und sür 1- 300 Mark5 Pfa. Auf alle weiteren
Entsergungen 50 Pfg. und sür je 300 Mark5 Pfg . Der Umschlag
der Briefe mit Wertangabe muß haltbar au, einem Stück qesertig?
sowie n,st mehrere", dmch darfelbe Petschaft in gutem Lacke lierae»
stellten Siegelabdrücken verschlossen sein, die sämtliche Klappen de,
Unschlage, fassen Er darf nicht farbig- Ränder haben. Der Wert

nr(b“ Auffchrist In Zahlen angegeben sein Der angegebene Be»
trag soll den gemeinen Wert der Sendung nicht übersteigen.

b- 5M. 19  Pfg b. 100 Mt 25 Ma bi, 200  Me
Ä P^ .kOO Mk. üO Pfg, bi, C00M.küOPfg, btt 800

Ä “ ei"ec Postaxweisunz kann ein S° Me von 800
de!, s P ;st°°u.'g durch Ejibolu, kann verlangt wer»
beM»nh«f̂ f ^Eirägt im Falle der Vorausbezahlung im Ort«,

qirl 2o Pig, „ach dem Landbestellbszirke sind die wirklim rr.gay « «:?«sÜ-assH

Gemah Anordnung der Reichsstelle bezw. der Bezirksstellr
für Gemüse und Obst werden unter teilweiser Abänüerur
unserer Bekanntmachungen vom 1. August und 7. August 1918
folgende Höchstpreise festgesetzt: m

je Zentner
Gemüsesorte a b

Mark Mark
1. Weißkohl 3.75 4.—
2. Rotkohl 7— 7.50
3. Wirstngkobl 6.50 7.—
4. Rote Speisemöhren1Mb

längliche Karotten 6.50 7.—
5. Gelbe Sveisemöbren 4.75 5.—
6. Kleine rü. Karotten 12.-
7. Rote Beete 7.— 8.—
8. Zwiebeln 14.50 15.—

je Zentner je Pfnni

Mark Pfennig
7.50 12

12.50 18
12.— 17

11.50 17
9.50 14

15.— 20
11.50 16
24.—m.Sack 32

r ~ «aaeusrerooctnuiretie gelten nur
Bei Lieferung auf Grund eines von der Reichsstelle für Gemüse un»
Obst abgeschlossenen ober von ihr genehmigten Lieferungsvertrager

Für Saat» und Steckzwiebeln bleiben die besonderen Bestim»
mungen der Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und
Obst vom 15. November 1917 (Reichsanzeiger 273 vom 16. No»
vember 1917) aufrcchterhalten. , II

Hat der Anbauer besondere Aufwendungen an Arbeit oder
an Kosten für die Aufbewahrung gehabt (Einmieten. Cinkcller«
uno oergl»), so erhält er als Vergütung:

u) bei den zu 1—8 genannten Gemllscarten vom 1.—30 No»
vember 1918 1.00 M je Zentner: J

b) bei den zu 4—7 genannten Gemüsearten bis 39. No»
vember 19180.50 Ji  Je Zentner.

Vorstehende Höchstpreise gelten für marktfähige Ware erster
Güte. Ucberschreitungen werden nach dem Reichsgesetz vom
4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.»
BI. S. 616) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 990 Ji  bestraft.

Die Erzeugerböchstpreifesind bereits seit dem 26. August d.
I . m Geltuug, die Handelshöchstvreise treten mit dem 9. Se^
tember ü. I . in Kraft. Gleichzeitig werben die entgegenstebendcn
Bestimmungen unserer Bekanntmachungen vom 1. und 7. Augustaufgehoben.

Wiesbaden, den 5. September 1918. Der Magistrat.

st ^ nnk de, Tetegranmi^ r'nMn 5 » ? «• Rohr»a,tbrie,e und Rphrpostkarten 30 Pfg.
Telegramme im Ort 6. im Inland 0 Pfg. jedes Wott.
.Teltfangebühren: Ortsgespräche künftighin6 Pfg, im Vorort,»

verkehr 24 Psg, ,m Fernverkehr 24 Pfg , 30 Pfq., 60 Pfa 120
Rtt '' Zg0^ 3' "ad 240 Pfg. Nebenanschlüsse 13 Mk, 18 Mk, 24

Sendungen, die an Angehörige der Herr» und der Marine ge»
rchtet sind oder von ihnen herrühren sind von der Reichsabgabe be»

Neich. qbgabe befreit und werden nach den
bisherigen Paketgebuhrensätzen befördert Zeitungen und Zeitschriften
wenn die Zeitungen oder Zeitschriften vom Verleger an ander« Zei»
lungsoerleger»der an Personen verschickt werden, di« sich nicht ge-
werbsmaßia mit dem Vertriebe dieser Zei ungen oder Zeitschriften be»

T^>,er.̂ rfberechtigt,  zum Zwecke der Prllßingde, Pnketmhalte; die Oeffnung der P .rlete an Amtsstelle zu oertM,»
oder selbst vorzunehmen Die näheren« estinimungen werden

durch die Postordnung erlassen. Von der Reichsabgabe befreit, also
nach dem jetzigen Tarif werden befördert Pressetelegcamme. dâ sind
an Zeitungen, Zeitschriften oder Nachrtchtenbureau, gerichtete Tele»
,ramme in offener Svrache, wenn ihr Inhalt au, politischen, Han.
reis» oder anncren Nachrichten von allgemeiner Bedeutung besteht.
R« zur Veröffeiitlichung in Zeitungen und Zeitschriften bestnnmt stnd.
Diê näheren Bestimmungen werden durch die T-tegraphenorduunz ec»

L, ist infolge der Erhöhung der Portosähe beabsichtigt, neu« Brief.
UL™ «''A'führen; zu 35 und 75 Pfg, Pästanweisimgen zu 15 und
26 Pfq., die jetzigen Weitpostkarten zu 10 Pfg. können künftig auch
für den inneren deutschen Fernverkehr benutzt werden.

Antwortkarten 10 und 20 PH, für diesen Verkehr werden neu her-
aurgegeben mit einem von den Westpostkarten abweichenden Abdruck.

D«-iate »senduugen im Deutschen Reich: Briefe bis 60 Gramm
Üi* 3 Äi[° 20  dfg - Postanweisungen bi, 15 Mark 10
Sendungen müssen neben der Aufschrift den Vermerk:

i!r. Ĝ en« Angelegenheit de, Lmp änger," tragen, auch
die Paketkarte und da, Paket. » > ^
. 3‘^ f«ftftn3u»a«it. Briefe. Päckchen und Postkatten bi, 50 Gr
frei. Briese und Päckchen bi, 250 Grctmin 10 bir 500 Gramm 20 Pfa.
Postanweisung bi, zum Höchstbetraq von 10» Mark 10 Pfg. Geld.
Brief« bi, 50 Granvn und bis 150 Mark Wertangabe frei, bis 250
Gramm und bis mit 300 Mark Wertangabe 20' Pfg mit 250

1500 Mk Wertangabe 40 ''Pfg. Pakete
^bi , 8 KUo 25 Pfg. darübrr jede» Kilo5 Pfg. HSchstzewichl 10

Sonnenberg.
18. Armeekorps.

StellvertretendesGcueralkommando.
Abt. III6 Tgb.-Nr. 18 969/4084.

der Festung Main,.
Abt. Mil.-Pol. Nr. 58 163/30 086. !

Betrifft: Verhalten bet Fliegeralarm.
Verordnung.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerung»,
zustand vom 4. Juni 1881 bestimmen wir für den Befehlsbereich
des 18. Armeekorvs smit AlUsnaHme des Negiierungsb>e-irks
Arnsberg) sowie denjenigen des Gouvernements Mainz:

Bei einem Fliegeralarm ist jeder Bewohner eines Hau»
ses verpflichtet. Unterkunft Suchenden unverzüglich Vor¬
gartentor und Saustüre zu öffnen und ihnen den Aufent»
halt an einer geschützten Stelle des Hauses bis zur Beenbbi
nung des Fliegeralarms zu gestatten.
Zuwiberhanökungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre , beim Vorlicgen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1590M bestraft.

Frankfurt am Main. Mainz, den 19. August 1918. i«ssr
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
^ , G- uvevuement der Festung Mai,.^Wird veröffentlicht.

Sonnenberg, den 4. September 1918.
_ _ Der Bürgermeister Buchest

Sanuenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Margarine für Kranke am SamS-

ta ,a' „, eirt„ 7‘ Sevtember 1918 in den Geschäften von Ehr. Stein
und A. Bach. Die Bezugsscheine sind vormittags von 8 bis
12 Uhr in der Rahrungsmittelstelle abzuüolen. Ausweise vor»zeigenI

Sonnenberg, den 5. September 1918. (6aat
Der Bürgermeister Buchet ' 1

.n * , Tonnenberg . — Bekam,imachnua
Nach Mitteilung der Kgl. Kommandantur der Festung Main,

wird der Schiebvlatz im „Sichtertal" am 7. Sevtember 1918 von
12 Ubr mittags bis zum Dunkelwerden benutzt.

Sonnenberg, den 6. Sevtember 1918. (859,
_ Der Bürgermeister Buchet!

Sonnenbers. - Brkaniiimachuua.
Ausgabe der Brotkarten am Samstag,  den 7. Sep¬

tember 1918. vormittags von 8 bis 12 Ubr uu „Nassauer Hof."
Sonnenberg, den 5, September 1918. (65äi

Der Bürarrmeister. Buchelt.
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Rundschau.
Papierpreis und Tagespreise.

In Berlin wird am 11. September im „Nheingold" eine
Memeine deutsche Zeitungsverlegerversammlung statt-
sjnden. Einziger Gegenstand der Tagesordnung ist eine
Aussprache über das Thema Papierpreis und Tagespreise.

Wie schon in den W. N. N. erörtert wurde, besteht
get der Reichsregierung die Absicht, die bisher infolge der,
unerträglich gesteigerten Papierpreise den Zeitungsver-
leaern gewährten Zuschüsse wieder fallen zu lassen. Die Ver¬
rammlung des 11. September soll nun , und zwar in An¬
wesenheit von Vertretern des Reichswirtschaftsamtes, die
bedrohliche Lage des Zcitungsgewerbes klarstellen. Ein
abermaliger Aufschlag auf den Papierpreis steht von seiten
zer Fabrikanten bevor, und die Frage , wie der Verleger
unter diesen Berhältniffen seine „Kriegswirtschaft" weiter
führen, beziehungsweise ob er das überhaupt kann, wirb
immer brennender. Sckwn heute kostet dasTpapier ein Viel¬
faches des Friedenspreises — ein dementsprechender Aus¬
gleich durch Erhöhung der Einnahmen ist aber den Zeitungen
nicht möglich. Die Regierung erkannte diese Notlage an und
nahm einen Teil der Papierpreiserhöhung auf sich,- das war
em kleines Entgegenkommengegenüber der großen Last, die
gerade die Zeitungen setzt zu tragen haben. Wir wollen
nicht zweifeln, daß man im Reichsschatzamt— von wo die
Opposition gegen den bisherigen Kurs in der Papiersrage
ausgcht — noch rechtzeitig die gefährlichen Folgen einer
Schwenkung bedenken wird. Ueber die Kriegswichtigkeit
b-r Tagespreise ist ja weiter kein Wort zu verlieren . Den
Munitionsfabriken, die für die Front arbeiten, sind die Be¬
triebe, die für geistige Munition täglich zu sorgen haben,
in vollem Maße gleichwertig.

Mitteilungen aus aller Welt.
Panik in der Berliner Philharmonie . Ans Berlin,

8. Sept ., wird berichtet: Ein aufregender Vorfall , der zu dem
völlig unbegründeten Gerücht von einem Brande Veran¬
lassung gab, hat sich am Mittwoch in der Philharmonie zu¬
getragen. Während des Volkskonzertes des Philharmoni¬
schen Orchesters erlitt , während die Musik gerade das Bacha-
nal aus Tannhäuser spielte, ein in den Hinteren Reiben
sitzender Soldat einen Nervenchok und fiel dabet von seinem
Stuhl . Während die neben ihm Sitzenden sich um den Er¬
krankten bemühten, kreischten einige Frauen , ohne zu wissen,
um was es sich eigentlich handelte, laut auf. Dadurch wurde
ein Teil der Zuhörer unruhig , viele Besucher erhoben sich
und als gar plötzlich der Ruf „Feuer " laut wurde , drängten,
namentlich die weiblichen Besucher, panikartig zu den Aus¬
gängen, wobei mehrere Frauen und Mädchen im Gedränge
ohnmächtig wurden. Kapellmeister Camillo Hikdebrand besaß
in diesem Augenblick die Geistesgegenwart, das Publikum
durch energische Zuruf« zu beruhigen.

Sport des Sonntags . ‘
Voraussagen für die Renne» Hoppegarte« in Gruncmald

am 8. September.
lEigene telegraphische Meldung^

1. R. Polonta — Digitalis.
2. R. Pionier — Koroby.
8. R. Pcrgolese — Traum — Marmor.
4. R. Silistria — Falke — Elsbet.
5. R. Indus — Chamisso — Lorbas.
6. R . Eckstein— Grundstein.
7. R. Werwolf — Sattelfest.

Nächster Galopprenntag 12. September lBerlin -Grunewaldj.

<T

| Letzte Drahtnachrichten.
0 O Q Q

Gras Hertiing und Abg. Eberl.
Berlin, ?. Sept . (Eig. Tel . zv.)

Zn dem Empfang des sozialdemokratischen Mehrheits¬
führers Ebcrt durch den Reichskanzler  äußern ver¬
schiedene Blätter , man nehme an, daß Graf Hertiing sich mit
Ebert über den Stand der Verhandlungen im Wahlrechts¬
ausschuß unterhalten und ihm darlegen wollte welcke Siche¬
rungen er mit seinen der Sozialdemokratie gemachten Zu¬
sagen für vereinbar halte.

Rene Enthüllungen stehen bevor.
Berlin . ?. Sept . lEig. Tel . zb.)

Nach, einer Meldung des „Verl . Tagebl ." aus Moskau
schreitet die U n t er su chu n g in der Sache des Attentats
gegen Lenin  vorwärts . In der Angelegenheit der von
englischen und französischen Diplomaten angezcttelten Ver¬
schwörung werden die Erhebungen nicht weniger energisch
fortgeführt. Neue sensationelle Enthüllungen stehen bevor.

Beraiitmottlich für Politik und Feuilleton : B. E. Eiscnberger, für de»
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hünekc. Für den Inseratenteil u»d

geschäftliche Mitteilungen: I. V. I . Bastler. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck». Verlag der Wiesbaden  er Verlags - Anstalt G. « . b. H.

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , 8. Sept . :
Keine wesentliche Aenderung.

r

Ausstellung neuester Modelle
Wir zeigen in unseren Schaufenstern und in den Abteilungen

alle maßgebenden Neuheiten

Jacken -Kleider , Herbst -Mäntel , Pelz -Mäntel

Pelze , Kinder -Mäntel , Blusen

ßamen -Hüte wie: Cylinder -Hüte , Velour -Hüte , Samt -Hüte

»

6580

Wirtschafts-Eröffnung.
Meinen werten Freunden und Bekannten zur Kenntnis¬

nahme, daß ich das

8aWs-Wmm>
in Erbenheim

eröffnet habe.
Warme Speisen. Kaffee. Torten.

Karl Haberstock,
Bahnhof-Restaurant in Erbenheim.

WÄ.ßtklilkWDWkMkü
Außerordentliche

Mitglieder - Versammlung
am Tonutag, den 15. September 1818, nachmittags3 Uhr in der

Turnhalle, Hellmundstrabe 25.

e Tagesordnung:
Beschlußfassung weMi Anschluß an eine Lebens-Versicherung.

. ^ ut Verfügung« r König!. Regierung muß ein« nochmalige
nvUlmmung über den Anschluß erfolgen. Die Mitglieder wer-
. . dringend gebeten, zu dieser Versammlung zu erscheinen, weil
leielbe ohne Rücksicht auf di« Erschienenen mit einfacher Stim¬

menmehrheit beschlußfähig ist. Die Mitglieder iverden gebeten,
we Quittung als Ausweis vorzuzeigen. Nichtmitglieder haben

»men Zutritt. (6582
-  _ Der Vorstand.

WeWneHanWIsl
^rch Privatunterrichtin l2 Unterrichtsabenden nach

irfiujrL̂ schützten! Schriftsystem Tliormeyer . Auch bei der
. u Handschrift wird Erfolg garantiert . Kriegs-

ttn* «JP te  öahlungsvergünstigung. Eintritt jederzeit. Meldungen
. °̂ aurit»usftratze1, 2. rechts.

, 36381  Th . rmM «.r,

Schulranzen , Reisekoffer,
Blusenkoffer , Handtaschen,

Portemonnaies , Rucksäcke.
Aensserst billige Preise.

A. Leisclteri,
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Neu!
Sparsamster Brand!

Neu!
[5853

Holzkohlen-Brikett
Bff “ zu haben in jedem Quantum . 'VBtü

IC&hlenhamSlung Wi8h . Weber
Wellritzstrasse 7 (Laden). Telefon 607.

Gegründet 1829 Alzey ( Rheinhessen)
empfiehlt

Telefon 364

lmt  zwei-und dreitiir. Schränken in Ei die
»üMlalälllil &ICi Nussbautn, Birke und Mahagoni sowie
Speisezimmer ,Herrenzimmer ,Kiicken-
einrichtunyeil , alles erstklassige Fabrikate
undalleEinzelmöbel ia gross.Auswahl zn zeitgemäss nieir .Preisen.
Die Möbel können auf Wunsdi bis zum Ende des Krieges

am Lager stehen bleiben. [5641

Keine Wanze mehr fürM.2.-
nur mit KammerjägerBerg’s Kieoilaal I u. 11 zu erzielen.

Jeizt beste Zeit senr Kriilverniclitniig '.
Erfolg verblüffend. Kinderieidit anzuwenden. Ges. gesdi.
Doppelpack. Mk. 2— ausreichend für 1—3 Zimmer u. Betten.

Verkauf : Dentrai -Hrogerie , Friedric ’.istr . « .
Bei Entsendung von Mark 2.49 oder Postscheckkonto Berlin
31286. Portofr. Zusendung nach auswärts durch Gen.-Vertr.
Herrn . A . Giroesel , lierlin , Königgrälzerstr. 49. [F55

Große
Mobilim-LllfteiMW
MmlU dMl öVmder er..Bormiltpns8% Ar
anfangend, versteigere ich wegen Auflösung des Hausbalts. fol¬
gende sehr gut erhaltene Mobilien usw. in meinem Versteige»
rungslokal

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
als : 1 eicken Schlafzimmer besteh, aus zweitür . Schrank, 2 Bet¬

ten, Waschtoilettc, 2 Nachttische, 2 Stühle , 1 Handtuchhalter.
1 weiß. Frrmden-Schlafzimmer, best, aus : zweitür. Schrank,
eis. komvl. Bett, Waschkommode, Nachttisch, ruitdcr Tisch,
kl. Viereck. Tischchen, 5 Sttihlr , großer weißer Spiegel u. ein
Sofa : 1 nußb. Speisezimmer best, aus : Büfsett , Sofa mii
Umbau n. Spiegel, Ausziehtisch, Kredenz, 2 Paneelbretter
u. 6 Stühle , sehr gute einzelne Betten , nnßb. zweitür . Klei¬
derschränke, Vertiko, eichenes u. nußb. Ausziehtisch, großer
ttußb. Trümospiegel, schwarzes Konsol, 1 antike breischub-
ladige Kommode, 1 dito mabag. Schreibtisch, 1 Waschtoilettc,
u. 2 Nachttische(nußb.), I . fast neues Kinberpult , 2 sehr
schöne Vertikos, Kleiderständer, Kommoden, Rvhrruhebctt.
2 sehr gute Chaiselongues, 1 schöner dreisitziger Plüsch¬
diwan , 10 sehr gute nußb. Sveisezimmerstüble, 1 Wiener
Schreibiischsesiel, verschied, andere Sessel, weiße u. gemalte
Palmstänöer , 1 Rollschutzwanö, spanisch« Wand, 1 Partie
verschied. Tische n. Stühle , Linoleumläuser n. dito Teppiche,
sehr gute Teppichen. Vorlagen , 1 Regulator , 1 schöne Leder¬
polstertür, 1 Nähmaschine, 1 Kücheneinrichtung besteh, aus:
2 Schränken, Tisch, Stuhl , Treppenstubl , 2 Wandbretter,
1 Ablauf- u. 1 Vorstellbrctt u. 1 Deckelbrett, sehr schöne
Gaszualampen ». Ampeln, große schöne Basen, Nipp- und
Anfstellsachen, Tafelaufsätze, 1 sehr schöne versilberte Bowle
mit Brett n. Löffel, 1 Weckapparat mit 28 Gläser , verschied,
sonstige Einmachgläser, 1 Partie Bier -, Wein- u. Wasser¬
gläser. Glas , Porzellan . Küchcngeschirr, 1 sehr guter Ciü-
schrank, 1 großer Fliegenschrank und vieles mehr.
Die Versteigerung wird, wenn nötig, um 3 tlhr beendet.

Adam Bender 16613
Auktionator und Taxator

Geschäftslokal Moritzstrabe7. Telephon 1847.
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Unsere

Läger
sind
die

denkbar
grössten

- ... f.

Grosse Neu - Eingänge!
Jacken - Kleider 350 .-
Winfer-Mäntel aus Flauschstoffen 250 .-
Plüsth- und Astrachan-Mäntel 350 .-

Pelz-Mäntel
LAßSSASSE Mm.  SS.

- 145-
185 .- 125,
?50 .- 150,

Pelz-Garnituren
fSSll

Buchenholz
geschnitten u. gespalten , für Oefen u. Zentralheizungen.

Neu ausgenommen:

Holzkohlen -Briketts
(der sparsamste Brand)

offeriert zur Anlieferung in jeder Menge.

Aohlen -Gentz
Ellenbogengasse lr. Inh. Kart Pfeiffer Fernsprecher m-

Empfehle

Korsett „Bequem“
Gesetzlich geschätzt a . Nr. 644 533. Aerztlkh empfohlen.

Tadellose Figur.
Abnahme von Leib u. Hüften nach kurzer Zelt
Kein Hoch rutschen. Kein Frösteln über den

Rücken. Freiliegen des Magens.
Nur rostfreies Material sind die glänzenden Eigen¬

schaften meines Korsetts .,Bequem«.

Carl Gofdstein
der Mitt» a .. ’Wicsbaden , Webergasse 18. «477

e4 a“ efü. AnProben ohn « Kaufzwang . _ Telefon 605. Rücken
ohne Schnürung

aller Art!

Hellmundstr. 46.
Für die fehlenden Rotusitze

empfehle

gepresste Stuhlsitze,
lo lange Vorrat ! (6594

©egen Körperverletzungen
- Tod. I™ üiai ti , «*— ^ » -Ed -° -

durch Flieger-Angriffe
versichert zu günstigen Bedingungen und sehr geringen Beiträgen

Frankfurter Allgemeine Versicherungs - Aktien - Gesell &chaf4
in Frankfurt am Main.

Aufnahmefähig ist jedermann, Männer, Frauen und Kinder.
Fabrikanten , Geschäftsinhaber versich ern Ihre Anges tellten u. Arbeiter besonders günstig.

Koltenloie Auskunft erleilen die Direktion, fowie die an allen größeren Orten anfälligen Verhe er der Gefellfchaft
uc " «esbadens Generalagentur Wiesbaden, Nikoiasilraße 22 I Fernfarecher fi^ßi
Heinnd, Dillmann, Wiesbaden, LuKenßr. 26, II. Fernfpr. 1876. - B. Strauß, EmS Straße6 Fernipr. 763.

Emaillierte
M- rat StnMe»« d

Oefen für jede Kohle|
und Holz

Herdschiffe [6424 I
M. Frorath Nachf.

Wiesbaden , Kirdigasse 24.
filllttW « ”»»*̂ Soldat , Fach. I
zmmuiii manu , repariert,stimmt ■:
Klaviere, Harmoniums [Postk-I
Schott, Wirtschaft, Bleichstrabe 24.

Steintöpfe

Bekfsnntmaelmnjv.
Wir madien darauf aufmerksam , dass audi diejenigen Geschäfts¬

anteile , die im Laufe des Geschäftsjahres voll ein¬
gezahlt werden , vom Beginn des auf die Einzahlung folgen¬
den Kalender -Vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung beab¬
sichtigen, diese bis

spätestens 30. September 1918
zu bewirken.

, Flip  hinzutretende Mitglieder em¬
pfiehlt sich der Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Ter min,

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftnng,
== == = = Friedrichstrasse 20 . —.  -

{6526

Einkochgläser
sowie Gummiringe SüdkausHaus

iinw«.i.Seiet,effln-bisd üii$wi4I nH” 1>ai* ttCÄe Moritz, und Gerichtstratze. ekir
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